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Der Vormarsch gegen Montenegro.
Ein deutscher Erfolg in Frankreich. — 5lhflauen der Kämpfe an der russ. und ital . Front.
Ganz Sakipoli vom Zeinöe frei.

Don einem militärischen Mitarbeiter.
Fast zur selben Stunde , ba General Hamiltons Berichl

stber seine Mühen und Enttäuschungen auf Gallipoli der
englischen Oeffentlichkeit unterbreitet wird , haben dir
Griten das letzte Stück Darbanellenhalbinsel
preißgegeben.  Fast scheint es, als wolle man den
eigenen Landsleuten wie den Bundesgenossen mit einer
Schilderung der trostlosen Vergangenheit leichter über die
Trostlosigkeitender Gegenwart hinweghelfen. Die Gefühle
-der Briten gegenüber dem Darbanellenunternchmen waren
ja schon längst aus den Ton gestimmt: Schlimmer kann es
nicht mehr kommen.

Und doch müsien wir allen Derschleierungsversuchen
der Fcindesprefle zum Trotz an der Auffaflung festhalten.
datz die Aufgabe von Gallipoli eine der schwersten Nieder¬
lagen barstcllt, welche die Briten seit langem erlitten haben.
Gewiß auch der Abzug von Sedd-ül -Bahr gelang dem
Feinde, der über die See verfügte; die osmanischen Land-
iruppen konnten diesen Rückzug, wie auch vor drei Wochen
bei Ari-Burnu und Anafarta , nur erschweren, nicht ver¬
hindern . Und daS haben sie offenbar auch recht gründlich
besorgt. Nur unter starken Verlusten konnte der Feind
abbauen. Aber war es auch der Form nach ein „frei¬
williger" Rückzug, er versinnbildlicht den Zusammenbruch
eines Unternehmens, von dem sich die Feinde die größte,
wenn nicht entscheidende Wirkung auf den Fortgang der
Operationen versprachen.

Die Einfahrt in die Meerengen sollte erzwungen,
Konstantinopcl erobert, die Türkenmacht vernichtet werden.
Und bann sollten von Osten, Südosten und Westen her die
Mittemächte erdrückt werden. Das war den Truppen «lS
ungeschrixZ„ ,x Lv'nng mit auf den Weg gegeben, die sich

« April 1915 bei Ecdd-ül -Bahr und bei dem nördlich
gelegenen Ari-Burnu festsetzten. Festsetzten im wahrsten
^mne des Wortes. Die umsichtige, überaus bewegliche
«erreivigung unter Oberleitung des deutschen PaschaS
Lri " *0" ^ dcrS, gestützt auf die unerschütterliche, zähe
»» ifi btT »Omanischen Truppen , hat die Feinde
fl, UT * “«• •»eBe« s-stgebannt. Niemals vermochten

rt fä« t&er Höhen dauernd zu versichern, auch
s . »r 1 f 018 0m 6-/"7* August an einer dritten Stelle

nafarta die Landung erzwungen wurde. Mtt dem
zug von dort und von Ari -Burnu am 18. und 19. Dez.

vergangenen Fahres gestand der Feind ein, daß der positive
.T « « m,Äen *' bie Oeffnuug der Meerengen

Einnahme von Konstantinopel, vollkommen un-
-öglich war . Aber konnte man nicht hinein , so sollten b°»

c  J ^ raus . Daß bie Lage der Truppen bei
dö-ül-Bahr recht kritisch wurde, als die Briten Ari-

^urnu und Anafart« geräumt hatten, das werden sich die
Herren in London schließlich auch gesagt haben. Die
Osmanen konnten jetzt ihre Stellungen an der Sttdspihe
öcr Halbinsel anfallen, ohne daß sie sich einer Flankierung
von Norden her (Ari-Burnuij auSgcsetzt sahen. Die
Franzosen zogen ja denn auch ihre Truppen vollkommen
ou» der Dardanellenfront heraus , aber die Briten konnten
sie an cheinend doch recht schwer von der Vorstellung
trennen , daß an den Dardanellen alles zu Ende sei. So
blieben sic vorerst auf - er Südspitze , »n Gallipoli , und
die Vierverbandspreffe vermerkte das nicht ohne Genug,
tuuug . Man versicherte, die Engländer beherrschten noch
immer de« Zugang zur Dardancllenstraßc . Sie gaben sich
ben Anschein, als bedrohten sic die Berteidtger . und waren

och in Wirklichkeit deren schwerstem Feuer auSgesetzt.
Schon seit Tagen meldete der türkische Heeresbericht heftige,
erfolgreiche Beschießung der feindlichen Stellungen . Daß
me Tage der Briten gezählt seien, bas blieb der türkischen
Heeresleitung offenbar nicht unbekannt. Liegen auch ge-
uauere Angaben über bie feindliche Einbuße noch nicht »or.
so darf man doch annehmen, daß die letzten Feinde Ga»t-
pcli äußerlich und innerlich schwer erschüttert verlassen
haben.

UM tu Mlb «u uma  ftMttt Lkgeleiu werde «.

sie werden überall auf die gleich? Stanbhafts^ eiA'aüfxtenx
gleichen unverbrüchlichen Wĵllen̂ >uSi Siege stoßen, der die
Verteidiger von Galltfwntchcseelte. Anch..dereŷ AnstrLpg-
ungen waren schwer, ihre Stelluqgen ^ achpist-Ta ^' für Tdg^
unter dem Feuer starker.^ indlichet^ E l̂erie,' Gjch schŵrdL,
Schiffsgeschütze. Alles' gestählt durch^ eTs'.Müh « nMragrn
von dem Bewußtiei>4̂ ble,Lah«le-mlt dem Halbmond hoch-
gehalten zu haben rtlXifef  mächtige Feinde, wird die os-
manische Armee sicherlich auch im weiteren Verlauf dieses
Krieges sich des Ruhmes würdig erweisen, den sie sich auf
den Höhen von Gallipoli in heißem Ringen erstritten.

*
London, 11. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

DaS Neutersche Bureau meldet: General Monroe  mel»
bet: Die Räumung  der Halbinsel Gallipoli ist er«
solgrcich Surchgeführt.  Ave Kanone« «ud Hau¬
bitzen sind weggeschasst mit Ausnahme von 17 abgenutzten
Geschützen, die vor dem Abzug i« die Luft gesprengt wur¬
de». Die Gesamtverluste find 1 britischer Soldat . Die
Franzosen hatte« keine Nerluste.

Man darf diese englische Meldung wohl mit einem
Fragezeichen versehen.

Rotterdam, 11. Jan . (Etg. Tel . Zens. Bln .j
lieber bie Räumung der letzten von den Engländern

und Franzosen auf Gallipoli noch innegehabten Stellun¬
gen liegen von seiten der Entente nur dürftige Nachrichten
vor. Von England wird aber verbreitet , daß die Türken
auch diesmal wie bei Anczac und Suvla durch die Aussüh-
rung des RäumungsplaneS völlig überrascht worden seien.
Die Räumung geschah unter der persönlichen Führung bcS
neuen Oberbefehlshaber Generals Monroe . In England
hatte man die Oeffentlichkeit schon in der vorigen Woche
in vorsichtiger Weise aus die völlige Räumung vorbereitet,
insbesondere durch die Veröffentlichung des Berichts des
Generals Hamilton über bie Dardanellenexpcdition mit
seinen fürchterlichen Einzelheiten über die Leiden und
Strapazen , die die englischen Soldaten dort erleben mußten.

Stimmungsbilder aus Nonstantinopel.
Konstantivopel, 11. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .j

Die Siegesfeier fand gestern Abend mit einem großen
Fackelumzug ihren Abschluß. Die Teilnehmer am Zuge,
in dem mehrere Musikkapellen spielten, geleiteten in lan¬
gen Prozessionsschritten die Fahnen der Türkei , Deutsch¬
lands , Oesterrcich-UngarnS und Bulgariens , ferner riesige
Banner mit patriotischen Inschriften durch bie Straßen
der Hauptstadt. Bon Zeit zu Zeit wurden Hochrufe auf öaS
Vaterland und das Heer ausgebracht. Die Menge stimmte
händcklatschcnd ein, während große orientalische Trom¬
meln mit dumpfem Klang gerührt wurden. Die Begeiste¬
rung des türkischen Volkes ist ergreifend. Man hat den
Eindruck, daß die gesamte Nation im Glauben an bie Zu¬
kunft bei Vaterlandes niemals so geeint war, wie ra»
diesem Frcudentage.

Konstantinopel. 11. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Die Freude über die enögiltige Vertreibung der Eng¬

länder von der Halbinsel Gallipoli ist in allen Klassen der
Bevölkerung allgemein. Die Glocken aller griechischen und
armenischen Kirchen werden znm Zeichen der Freude ge¬
läutet. In allen Kirchen und israelitischen Tempeln wer¬
den Dankgottesdienste abgchalten. Die türkische Schul¬
jugend erhielt einen Tag schulfrei. Gruppen der Schul¬
jugend, die meisten in feldaraue Uniform als kleine Sol¬
daten aekleidet, durchzogen mit Musikkapellen an der Spitze
die Straßen und veranstalteten Freudenkundgebungen.
Andere Gruppen und Vereine mit Fahnen und Musik
riehen, vaterländische Lieder singend, durch die Straßen
Konstantinopels. Die Frcudenkundgebungen wiederholen
sich unausgesetzt. Solort nach dem Eintreffen der DiegeS-
nachricht im Kriegsministerium begab sich der Bizegene-
ralissimuS Em' er Pascha in da» PalaiS und meldete sie
dem Sultan , der seine überaus lebhafte Befriedigung
äußerte. Der Sultan üiermittelte seine Glückwünsche der
5. Aimce, die mit dem Ausdruck deS Dankes antwortete.

Der Sultan hat neuerlich 10«« Pfund für die Kinder
gefallener Soldaten gespendet.

Geaen Montenegro.
Lugano, 11. Jan . lEIg. Tel . Zens. Bln .j

Die letzten Nachrichten aus Montenegros lauten für
die Montenegriner wenig erfreulich. Die „Jdea Nazio-
nale" stößt deshalb Alarmrufe au», der Lowtichen -könnte
in die Hand der Oesterretcher fallen, « a» für Italien eine
schwere Gefahr bedeuten « ü,de . Die Entente habe wieder
einmal ihren Leichtsinn an den Tag gelegt. Die Pflicht
Italiens sei es, den Montenegrinern schlcnnigst zu Hilfe
zu komme» u«ü 8» zur dfCMßiu, tote vkx Tejenöve &u be-
Wia »«.

Amerikas vechäitms zu den Mitte¬
mächten.

New-Aorker Zeitungen drücken die Befriedigung
darüber aus , daß nunmehr jegliche Schwierigkeit in den
Verhandlungen zwischen Amerika und den Zentralmächten
beseitigt sei. wenngleich die Abmachungen zwischen beiden
Parteien noch nicht bekannt geworden seien. Die „World"
preist den deutschen Botschafter v. B e r n sto r f f als den¬
jenigen Mann , dem daS Hanptverdienst bet der glücklichen
Lösung der Differenzen »ufalle.

Neue amerikanische Note an England.
London. 11. Jan . Prtvat -Tel . Zeus. Bln .j

Reuter meldet auS Washington, daß seitens der ameri¬
kanischen Regierung eine neue Note an England vorbe-
reitet wird, worin um Milderung der Blockadebestimmun-
gen ersucht werden soll. Amerika begründet sein Ansuchen
mtt einer früheren Erklärung der englischen Regierung,
daß Lebensmittel nicht als Konterbande angesehen werde»
könnten.

Reine Neuwahlen , sondern eine Rundfrage.
Haag, 11. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .j

Die „Central News" melden auS London: In den po¬
litischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die Ausschreibung
allgemeiner Neuwahlen nicht mehr in Frage kommt, jedoch
sehe bie Negierung eine Umfrage im ganzen L-and als ein
sehr geschicktes Mittel an. bie wahre Stimmung des Vol¬
kes kennen »u lernen , um einen späteren Widerstand umso
wirksamer bekämpfen zu können. Die ganze männliche
Bevölkerung Englands über 31 Jahre soll bet dieser Rund¬
frage ihre Stimme abgeben, auch die bereits unter der
Fahne stehenden Mannschaften, ob die Regierung diesen
Weg beschreiten soll. Einflußreiche Personen des Parla¬
ments halten eine solche Lvsung der Krise für durchaus
m»»lich.

Ein neuer kjvmerule-ttampf.
Basel , 11. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .j

Aus London wird den „Basel. Nachr." gemeldet:' Eine
Parteiversammlung der Unionisten aus Ulster hat ent¬
schieden, daß wegen des Verhaltens der irischen Nationa-
listen in der Frage der Wehrpflicht der Kampf gegen Home-
rulc in vollem Umfang wieder ausgenommen werde« solle.

Saloniki.
Genf, 11. Jan . lTel. Zens. Fvkft.j

Der Korrespondent des „Matin " in Saloniki drahtet:
Die Konzentration sehr bedeutender bulgarischer Strcit-
kräfte in der Nähe der griechischen Grenze wird eifrigst
fortgesetzt. — Türkische Truppen , die über Dcdeagatsch
etntreffen, sammeln sich auf bulgarischem Gebiet nördlich
von Kawala.

Genf, 11. Jan . (Tel. Zens. Frkft .j
Nach einer Saloniker Meldung des Lyoner „ProgröS"

fanden neue Truppenlandungen indischer Ka*allerie von
Gallipoli statt. (Fr . Ztg.j

Zur Verhaftung - er Konfuln in Saloniki.
Genf. 11. Jan . (Ei«. Tel. Zens. Bln .j

In Marseile kamen 78« serbische Flüchtlinge an Bord
deS französischen PostdampserS „L»rraine " an. Unter ihnen
befand sich der ehemalige serbische Militiirattachee Pawlo-
«ttsch. Ueber die Pe,hait «»« »er Konsuln in Saloniki
teilte Pawlowitsch mit. »aß die franzöfischen«»» englischen
Behörden leim bulgarischen Konsul 1«»«« Uran«! in » olb
beschlagnahmten, wogegen dieser heftig protestiert haste.

Veiastigun^ ver griechischen Schiffahrt.
Haag, 11. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .j

Len Londoner „Lentral No» s" » is» au» Athen ge-
meldet: Hier herrscht große Unruhe wegen der UcberfäLig-
kcit von 9 griechischen Dampfern , die schon vor längerer
Zeit mit Getreide von Amcrikt abgefahren sind. Man Le-
lürchtet, Latz stk von Le« StecMuhtita  wrÄLS»



Seiter _
" Heber Me Gewalttat von Mytilene
wird der „Fr . Zig." nach Telegrammen des „Corriere"
noch gemeldet: 800 Soldaten landeten am 7. Januar nachts
2 Uhr, besetzten die wichtigsten Punkte der Stadt und ent¬
sandten Patrouillen in die Wohnungen der Verfolgten.
Vorher hatte der französische Konsul den Präfekten auf¬
gesucht und ihm versichert, datz die Ordnung nicht gestört
werden würde. Die gleiche Versicherung gab ein sran-
zösischer Offizier beim griechischen Kommandanten ab. Ver¬
haftet wurden dreizehn Personen , nämlich der deutsche
Vizokonsul nebst Sohn , der auch Dragoman ist, der öster¬
reichische Konsularagent , der gleichzeitig holländischer
Vizekonsul ist, der Mufti  nebst Sohn , zwei Griechen,
gleichfalls Vater und Sohn , ein türkischer Notabler , ein
griechischer Journalist , der Vizedirektor der Ottomanischen
Bank, ein deutscher Kaufmann und ein Vertreter des
«österreichischen Lloyds. Die Griechen VarbopuloS und
Curzis wollten widerstehen und drohten, aus den Fenstern
zu schießen; sie ergaben sich jedoch, als ein englischer Offi¬
zier drohte, ihr Haus in Sie «Luft zu sprengen. Nach drei¬
stündiger Arbeit waren alle Verhafteten an Bord gebracht.
Der Präfekt telegraphierte sofort nach Athen. Dort rief
Sie Nachricht eine lebhafte Erregung  hervor , doch
sind die Pressekommentare bisher knapp. Am 8. Januar
nachmittags gingen der deutsche und der österreichische Ge¬
sandte zn Sknludis und protestierten . Die griechische Re¬
gierung ihrerseits überreichte in den Ententehauptstädten
eine Protestnote gegen die erneute Verletzung ihrer Neu¬
tralität und Souveränität und verlangte die Freilassung
der Verhafteten. Der englische Gesandte in Athen erklärte
Journalisten mit einigem Spott , das griechische Volk müsse
einsehen, datz die Verhaftungen nur militärischê Ber-
teiöigungsmaßnahmen der Entente , aber reine Feind¬
seligkeiten gegen die griechische Neutralität und Souveräni¬
tät enthielten. Die Verkündigung des Kriegszustandes in
Athen wird bald, vielleicht noch vor der Kammereröffnung
am 24. Januar , erwartet . *

vom König Peter unö seinem Heer.
Kopenhagen, 11. Jan . (Eig. Tel . ^ ens< Bln .)

Nach einer Meldung aus Athen begibt sich der König
von Serbin demnächst von Saloniki nach einem französi¬
schen Badeort , wo er eine Kur durchwachen soll. Vurher
wird der König die Befestigungen von Saloniki besichtigen
und eine Parade über die eingetroffenen serbischen Trup¬
pen abnehmen. (Wie der „V. Z." aus Amsterdam telegra¬
phiert wirb, bestätigt sich die Nachricht, datz serbische Trup¬
pen in Saloniki eingetroffen seien, nicht. Nur kleinere
Trupps von einigen hundert Mann seien in der Begleit-
tung des Königs Peter und mehrerer Offiziere ange¬
kommen.)

Amtlicher deutscher
Grohes Hauptquartier , 10. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Massiges,  in der Gegend des Ge¬

höftes Maison de Champagne,  führten Angriffe unse¬
rer Truppen zur Wegnahme der feindlichen Reobachtungs-
stellung und Gräben in einer Ausdehnung von mehreren
hundert Meter « ; 123 Franzosen,  unter ihnen 7 Offi¬
ziere, 8 Maschinengewehre sowie 1 groher und 7 kleine
Minenwerfer fielen in unsere Hand. Ein französischer
Gegenangriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Flngzenggeschwader  griff die
feindlichen Etappeneinrichtnngen in Fnrnes  an.

G'estlicher Kriegsschauplatz
Die Lage ist im allgemeine« ««verändert.
Bei Berestiany  wnrde der Vorstob einer starken

russischen Abteilung abgeschlagen.
ValKan-Kriec-s ĉhauplatz.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar.
Wien. 10. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern fanden in Ostgalizien  und an der
Grenze der Bukowina  keine grötzeren Kämpfe statt.
Nur bei Toporoutz wnrde abends ein feindlicher Angriff
abgewiesen.

Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Von Gcschützkämpfcn im G ö r z i schc u , im Gebiet
des Col di Lana und im Abschnitt von Vilgcroi abgesehen
f- nd an der Südwestfront keine Gefechtstätigkeit statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen B e r a n e vordringendeu Kolonnen haben

die Montenegriner neuerlich von mehreren Höhen gcwor-
fe und B ivca  erreicht. Südl 'ch dieses Ortes ist das östliche
Lim-Ufer vom Feinde gesäubert. Die Truppen , die auf den
Höhen über einen Meter Schnee zu überwinden habe»,
leisten Borzügliches. An der Tara Artillerietätigkcit und
Geplänkel.

Die Kämpfe an der Südwestgrenze Montenegros dau¬
ern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Kanonendonner an der belgflcken Küste.
Amsterdam, 11. Jan . T.-U., Tel .)

Das ,Handelsbl ." meldet aus Vlissingen vom 9. Jan .:
Heute wurde wiederum eine heftige Kanonade von der
belgischen Küste her wahrgenommen.

Kämpfe der Serben und Italiener mit denAlbanern.
Budapest, 11. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Athener Blätter melden aus Korfu: In Albanien
bauern die Kämpfe zwischen den aufständischen Stämmen
und dem regulären serbischen und italienischen Militär mit
,rosten Verlusten für die Serben und Italiener an. Die

WieSbadeuer Neueste Nächster »_
Albanier haben besondere GcbirgSgeschütze. In der letzten
Woche wurden 1500 Mann Verwundete nach Italien ge¬
bracht. _

Oie Weihnacht der deutschen llolonisten-
bauern in Rußland.

Von Silvio Broedrich-Kurmahlen.
Am 6. Januar ist in Rutzland mit seinem julianischen

Kalender Wcihnachtsfest. Wehe dem Deutschen, der es mit
unserem Feste gemeinsam begangen hätte! So darf man
annehmen, datz es in diesem Jahre garnicht gefeiert werden
wird, denn die Not und die Sorge um d,e nächste Zukunft
drängen alles andere zurück. Was soll aus den zwer Mmr-
onen deutschen Kolonistenbauern werden, die zum letzten
Mal Weihnachten in ihrem Heim verbracht haben? An
unserem Festabend, wo in allen Schützengräben in Ost und
West und daheim in allen friedvollen Häusern die Lichter¬
bäume strahlten , war der Zeitpunkt gekommen, der nach
dem Enteignungsgesetz den Kolonisten mit Ausnahme der
Wolgakolonisten und der sibirischen Haus und Hof nahm.
Denn am 24. (10.) Dezember erfolgte die Beschlagnahme
ihrer Höfe durch die Regierung , so hatte es der Zar in dem
Enteignunggesetz festgelegt. Die 600 000 Seelen an der
Wolga und in Sibirien , die von diesem Gesetz zunächst
nicht betroffen sind, erreicht jedoch mit Sicherheit dasselbe
Schicksal, da die Negierungskommissionen schon seit
Monatsfrist an einer Ausarbeitung tätig sind, die das Ge¬
setz auch auf jene ausdehnt . Es ist gar nicht abzusehen,
was für ein Mcnd das zur Folge haben wird. Heute weitz
niemand von^ hnen, wenn sie den Hof und bas schützende
Dach werben verlassen müssen und wohin sie werden ziehen
sollen, so lange der Krieg wütet , denn sie sind ja zum grötz-
tn Teil zu Bettlern geworden. — Und dabei bluten Söhne,
Väter und Brüder , alle, die wehrfähig sind, in der russi¬
schen Armee und kämpfen für den Zar , der ihren Herb
seinen großrussischenBaucrnhoröen ausliefert . DaS neue
Jahr bringt zu dem namenlosen Leid, das dieses kern¬
deutsche Bauerntum empfindet, weil es gegen sein deutsches
Stammvolk kämpfen mutz,' nun auctzxnoch die herzzereitzende
Sorge um die Angehörigen, dw vön ihrer in ehrlicher
Arbeit im Laufe van Generationen erworbenen Scholle wie
Aussätzige in die siMische Einöde vertrieben werden, blotz
weil ' sie „verfluchte Deutsche" sind.' Atz. diese Heimgesuchten
wollen wir denken, die um unseres Volkstums willen so
unendlich Schweres leiden und die doch so trotzig und fest
zu ihm sichen. Man muß erlebt' haben, wie nach der
Schlacht von Tannenberg die Kunde von ihr und dem
Helden Hindenburg von Kolonie zu Kolonie flog bis in
das Innerste Sibiriens . „Mag da werden, was wolle,
wenn nur Deutschland siegt", war der alles beherrschende
Gedanke. Damals schon, als von Zwangenteignung der
Kolonisten noch gar nicht geredet wurde, stand es bei ihnen
fest, datz nach dem Kriege keiner mehr in Rutzland bleiben
könne. Sie wollten alle verkaufen und nach Deutschland
ziehen, jedenfalls fort aus Rußland , wo der deutsche Bauer
gezwungen war , gegen Deutschland zu kämpfen.

Nun ist seither ihre Lage so unendlich viel schlimmer
geworden, doch da tröstet sie eine Hoffnung. Sie meinen,
das deutsche Vvlk, das die Polen befreit habe,, könne doch
zwei Millionen treue deutsche Bauern nicht im Stich lassen.
Sie wissen, datz in Litauen und in den baltischen Provin¬
zen, wo schon so viele von ihren Brüdern unter dem Schuh
der Feldgrauen Weihnachten gefeiert haben, ein weites,
menschenarmes Siedelungsland vom, deutschen Volk er¬
obert worden ist, wo nicht nur für sie, sondern für viele
Millionen noch Raum und Land vorhanden ist. Ihr ein¬
ziger Trost steht daraus , datz sie dort einst wieder unter
eigenem Dach den Lichterbaum werden anzündcn können.
Geht das nicht in Erfüllung , dann bleibt ihnen nur der
Untergang , aber das wird und darf nicht sein. Mag auch
dieses Weihnachtsfest, bas ihnen etwa sieben Millionen
Hektr Land raubt , hart und trübe sein, die ruhige Zuver¬
sicht, mit der das Fest im Deutschen Reich gefeiert wurde,
stärkt in ihnen die Weihnachi.shofnung auf Anschluß an die
alte Heimat auf neuem Siedelungsland , dem Bollwerke
der Heimat gegen Osten, aus dem Boden der ältesten deut¬
schen Kolonie.

Ztimmunasbild aus Moskau.
„Siegen können wir doch nicht . .

Krakau, 11. Jan . sEig. Tel . Zeus. Bln .)
In einem Bericht der „Gazeta Wezierna" aus Moskau

heißt es, baß das Leben und Treiben in Moskau sich seit
einiger Zeit vollkommen geändert habe und daß die Stadt
und ihr Getriebe kaum mehr zu erkennen sei. Vor einem
Jahre herrschte in Moskau Siegeszuversicht. Jetzt komme
die Stimmung in den Worten zum Ausdruck: „Siegen
können wir doch nicht : es handelt sich jetzt
nur darum , datz wir nicht allzuviel ver¬
lieren !" Viele tausende vermögende Russen sind aus
den besetzten Teilen Rußlands nach Moskau geflüchtet und
das wurde der Stadt zum Unheil. Anstelle der früheren
Einfachheit der Lebensführung sind übertriebener Luxus,
Verschwendung und Ausschweifungen getreten. Trotz dem
Alkoholverbot ist der Schnapsverbrauch ständig in der Zu¬
nahme.

Gefecht auf dem Schwarzen Meer.
Petersburg , 11. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der russische große Generalstab veröffentlicht den fol¬
genden Bericht vom Schwarzen Meer:

„Im Schwarzen Meer versenkten unsere Torpedo¬
boote einen großen Dampfer , der vom Bosporus kam, um
Kohlen zu laden, und hatten später eine Begegnung mit
dem Panzerkreuzer „G o e b en". Unsere Torpedoboote
wurden von dem feindlichen Kreuzer verfolgt und zogen
sich unter dem Schutz eines Linienschiffes zurück, welches
sich in der Nähe befand. Es entwickelte sich ein Gefecht auf
große Entfernung , worauf der „Goeben", seine Geschwin¬
digkeit ausnutzend, schnell nach dem Bosporus entschwand.
Wir hatten weder Verluste, noch eine Havarie."

Am§uezkanal.
Lugano, 11. Jan . (Eig. Tel . Jens . Bln .)

„Secolo" meldet aus Port Said über die Verteidigungs¬
vorbereitungen am Suezkanal : Fortwährend treffen neue
Truppen ein. Det Kanal ist bereits von zahlreichen kleinen
Motorbooten bevölkert, die sämtlich mit ihren Geschützen
gelb angestrichen sind. Am Kanal entlang sowie in der
Richtung zum Kanal sind breite Fahrstraßen angelegt wor¬
den. Allmorgendlich wird der ganze Kanal nach Mine«
abgesucht und *>on Wasserflugzeugen überflogen.

Dienstag , 11 . Januar ISIS
Lugano, 11. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die „Sita  Nazionale " erhält von einem besonderen
Kenner Afrikas und der Kolonialpreffe, der soeben von
einem mehrmonatigen Aufenthalt in Aegypten und in
Erythrea zurückgekchrt ist. folgende Mitteilungen : In
Aegypten wird fieberhaft an der Verteidigung des Kanals
gearbeitet. In Kairo und in Alexandrien behauptete man.
von der von den Türken erbauten neuen Ersenbahnlinie
durch die Sinai -Halbinsel fehlten immer noch 40 Kilo-
meter bis zum Kanal , und so lange die Arbeiten nicht be¬
deutend weiter gediehen seien, sei ein Angriff nicht zu er¬
warten . Die Engländer schicken nur leichte Kundschafter-
rbtcilungcn in die Halbinsel vor. versammeln aber sehr
zahlreiche Truppen , hauptsächlich Kanadier und Australier,
am Kanal selbst. Der englische Generalstab scheint ent¬
schlossen zu sein, nicht angriffsweise vorzugehen, sondern
k»en Feind zu erwarten . Diese Absicht wird vielfach kriti-

vie nationale veweiung in Persien.
Aonstantinopel, 11. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Vertreter der Agentur Milli in Bagdad  meldet:
Gegenwärtig bieten die Kämpfe im südlichen Per sie,
das Bild einer nationalen Bewegung gegen die Engländer
und die Russen. _

©n engMe; Linienschiff vernichtet.
London, 11. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtliche Meldung : Das Schlachtschiff „King
Eduard  VII ." ist auf eine Mine gestoßen «nd mußte
vege« des hohen Seeganges aufgegeben werden. Es sank
»ald darauf . Die Besatzung konnte das Schiff rechtzeitig
»erlassen. Verluste an Menschenleben sind nicht z« be,
«läge» ; nur zwei Mann wnrden verletzt.

Das Schiff hatte eine Wasserverdrängung von 17 800
tonnen und lief 19 Seemeilen. Es führte 4 Torpedorohre
utb war bestückt mit vier 30,5 Zentimeter -, vier 23,4 Zen-
imeter-, zehn 15 Zentimeter -, zwölf 7,6 Zerttimeter- und
'wöls 4 7 Zentimeter -Kanonen. Das Linicnschiff,das1003
wm Stapel gelaufen ist. batte eine Besatzung von 780 Mann

rn Bord . Rotterdam . 11. Jan . Eig. Tel . Zens. Bln .) '

vähnt wiederum , wie jüngst beim Untergang des Panzer,
idisfes Natal ", nicht die Stelle des Unglücks,  am
rber im" Bericht gesagt wirb , daß bas Schiff wegen deS
ioben Seeganges von der Manrnchaft verlassen werden
nutzte un/die Ursache des Unterganges nicht angegeben
vird so liegt es auf der Hand, daß sich der Untergang in
,er während der letzten Tage von schweren Sturmen heim-
gesuchten Nordsee,  in der viele losgerissene Minen um-
dertreiben, abgespielt hat. Die holländischen Fischer berich¬
ten noch immer, datz sic an vielen Treibminen vorüber-

gefahren seien, ^k «, u ^ (Eig . Tel . Zens. Bln .)
Die Katastrophe des „King Eduard VII ." ist, so bemerkt

Kapitän zur See Persius im „B. T.", von besonderer Be-
dciitnng. weil durch sie bewiesen wird, daß die Exployon
der Ladung einer Mine genügt, um ein durchaus modernes
Linienschiff zu vernichten. Sieht man von der „Audacwns
ab, deren Verlust von englischer Seite noch immer nicht
zuqestandei, wurde , so ist der „King Eduard ^ TT. daS erste
englische Linienschiff, das durch Auslaufen auf eine MmeS' rtS Scknii iss das achte Limemchiff, dessen Ber-

Die Rügst vor den Unterseebooten.
Athen, 11. Jan . (T.°U., Tel .),

Auf der Jrttel M u d r o s befindet sich bekanntlich die be¬
deutungsvolle Basis für die englisch-französischen Operatio¬
nen. Die zunehmende Tätigkeit der gegnerischen Unter¬
see  b o o t e hat bei dem Flottenkommanbo jetzt die Besorg¬
nis wachgernfen, daß es den verwegenen Führern dieser
Boote gelingen könnte, den Eingang des Hafens von Mu¬
dros zu finden. Um einer solchen Möglichkeit vorzubcugen.
wurden mehrere Schiffe in der Einfahrt des Has«nS „er.
senkt.
Ergebnislose Verhandlungen zwischen Holland

und England.
Haag, 11. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Wie gemeldet wird, haben die zwischen der holländischen
und der englischen Regierung geführten Verhandlungen —
wie zwischen den Zeilen der meisten holländischen Blätter
zu lesen ist — wegen der Jnfreiheitsetzung der Mannschaft
des an der holländischen Küste gesunkenen englischen Unter-
seebooies zu keinem Ergebnis geführt. Offenbar stellt sich
die holländische Regierung im Gegensatz zur englischen aus
den Standpunkt , datz die Mannschaft nicht freizulassen sei,
weshalb die „Morning Post" in einem Leitartikel versteckte
Drohungen gegen die holländische Regierung vorbrtngt.
Die holländische Presse weist jedoch erl Artikel 13 des
Vertrages Nr . 11 vom Jahre 1907 hin, worin es ausdrück¬
lich heißt, datz an Bord eines neutralen Kriegsschiffes auf¬
genommene verwundete, kranke oder schiffbrüchige Soldaten
eines kriegführenden Staates nicht freigelasien werde«
dürfen, damit sie nicht aufs neue am Kriege teilnehmcn
könuen.

Die Züricher zriedensgedanken.
Die Arbeit eines Friedensphantaste»,

Köln,, 11. Jan . (Tel . Zens. Kln.)
Die „N. Zür . Nachr." melden aus Wien, daß der Artikel

„Friedensgcdanken " der „N. Zür . Zig." nach Verlautbarung
in eingcwcihten Kreisen aus der Feder des Wiener Dr.
Alfred Hermann Fried stammt, des bekannten Pazifisten,
der in engen Beziehungen zum russischen Pazifisten Staats¬
rat Bloch stand und noch in Beziehungen zu dem französ.
Friedensfreund Eonsbant d'Estournelles und anderen An¬
hängern der Friedensbewegung in den Entente- und neu-
tralen Ländern stehen soll, aber zu maßgebenden politische«
Instanzen in Wien .ind Berlin keine vertraulichen Bezieh¬
ungen hat.

Der Korrespondent bemerkt dazu: Damit , datz Fried der
Verfasser des Artikels in der „N. Z. Z." ist. fällt jede Be-
dcutung des Artikels vollends dahin. Anderweitige Er-
kundigungen, so schreibt die „Köln. Volkszta ", kestötisr î»
haß Fried der Berfaffrr- es ArttkM ist.
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was unsere Soldaten verdrrehlich macht.
Dem Briefe eines Offiziers an der Front entnehmen

arir folgende Zeilen : Auch da» AuLharrcn bei schlechtem
Wetter und mangelhafter Verpflegung nehmen die Leute
bin Man schimpft und nachher ist alles wieder gut. Nur
eins gibt es. das sic des Krieges überdrüssig macht, das
weder Sieg noch Sonnenschein und gute Verpflegung aus¬
löscht Das sind die Jammerbriefe von zu Hause. Dewitz
mag in kinderreichen Familien , wo anstelle des fleitzigen
Ernährers die kärgliche Unterstützung getreten ist. die Not
grotz sein Bei den weitaus weiften ist dies aber, wie ich
auf Grund näherer Nachfragen weitz, nicht der Fall , oder
zum mindesten steht die Not in keinem Verhältnis zu dem
Gejammer Viele Frauen würben es aus Liebe zu ihren
Männern lassen, wenn sie wüssten, was sic damit anrich-
ten Erst kürzlich las ich: „So schlimm ist eS ja nicht.
?<ättt  ich gewußt, daß Du Dir darüber solche Gedanken
machst, so hätte ich eS gar nicht geschrieben, denn eigentliche
Not habe ich ja nicht, ich mutz mich nur sehr cinschränkcn."
— Klio immer wieder daS alte Lied von den leidigen
Klagebriefen! Es wäre lächerlich, behaupten zu wollen,
wir lebten jetzt wie im Frieden . Jeder von uns allen spürt
am eigenen Leibe, daß es an allerlei fehlt, was man nicht
eben gerne entbehrt. Aber wo herrscht denn „Not"? Müs¬
sen wir daheim uns wirklich erst von denen im Feld« dar¬
über belehren lassen, mit wie wenig man auskommcn kann,
wenn es sein mutz? Dort drantzen vor dem Feinde , wo
nicht in erster Linie Essen und Trinken , sondern Patronen
und Granaten nachgekahren werden, da kann man wohl
mitunter von Not reden. Aber hier zu Hause? Einschrän¬
kung ist noch lange keine Not. — Und obendrein ist es in
der Tat oft „garnicht so schlimm" gemeint mit manchen
Klagen, die täglich hinausaeschrieken werben an Mann
und Bruder . DaS entschuldigt nichts, denn die Wirkung
bleibt die gleiche: Es macht den Kämpfer Im Felde , der
solche Jammerbricfe für bare Münze nimmt , in hohem
Maße verdrießlich, lesen zu müssen, dass daheim „Not"
herrscht, es lähmt seine beste Kraft , eS nimmt ihm den
tröstlichen Glauben an die Unbesiegbarkeit des Baterlan-
SeS. Wenn ihr nicht ander- könnt, tut e- , wie die drau¬
ßen, macht eurem Berger mit einem kräftigen Worte Lusi.
nur schreibt keine Jammerbriefe ins Feld : denen draußen
zuliebe und um der grossen und heiligen Sache willen, die
ans dem Spiele steht. Seid Kämpfer und stark!

Die Gültigkeit der Vuttermarkeu . Die städtische But-
rerverteilungSstelle macht in einer öffentlichen Bekannt¬
machung nochmals daraus aufmerksam, batz für die einzel¬
nen Abschnitte der Butterkarten besondere GültigkeitStagc
festgesetzt worben sind, was bisher noch nicht genügend be¬
achtet wurde. So sind zum Beispiel die Kartenabschnitte
mit dem Zeichen I sin der Bekanntmachung heißt eS
Gruppe) seit dem 9. Januar verfallen und nicht mehr ver¬
wendbar. Abschnitt II hat vom 10. bis 20. Januar , Ab¬
schnitt III vom 2t. btS 81. Januar und Abschnitt IV vom
1. Februar ab Gültigkeit.

Znm Gedächtnis an unsere « riegshelden. Um die Er¬
innerung an die Söhne Wiesbadens , die in diesem Kriege
gefallen sind, in Wort und Bild fesizuhalten. hat der
Magistrat sich entschlossen, ein Sammelalbum  anzu¬
legen, das znm bleibenden Gedächtnis aufbewahrt werden
soll. Wir verweisen auf den diesbezüglichen Aufruf
im Anzeigenteil.

Neue Geschichte von Wiesbaden. Ta die beiden Ge¬
schichtswerke über Wiesbaden von Professor Otto (1877)
itnö Archivar Roth (1888) nunmehr , zwar ohne Beeinträch¬
tigung ihres historischen Wertes , doch als veraltet zu be¬
trachten sind, auch die Geschichte der letzten dreißig Jahre
unter der Acra Jbell naturgemäß in ihnen nicht vertreten
ist. hat unser Stadtarchivdirektor , Hofrat Dr . Spiel¬
mann,  aufgrund seiner Forschungen und Materialsamm-
lungcn eß iibernommen, eine neue Geschichte Wiesbadens
zu schreiben. Er lätzt durch uns die Bewohnerschaft, Be-
hörden. Korporationen usw. unserer Residenzstadt bitten.

ihn bet etwaigen Anfragen in lokalen Fällen gütlgft zu
unterstützen, ihm auch vorkommende nötige Besichtigungen
zu gestatten, wie ihm dies von der Stadtbehörde bereit?
zuvorkommend zugesagt worden ist.

Schüleranmeldung. Für diejenigen Kinder, die in
diesem Jahre das schulpflichtige Alter erreicht haben, ist
jetzt die Zeit gekommen, daß sie von ihren Eltern ober
Pflegern zur Schule angemelöet werben müssen. Die be¬
treffenden amtlichen Erlasse sind schon ergangen. Kinder,
die in die städti'chen Mittelschulen eintreten sollen, müssen
bis zum 22. Januar bei den betreffenden Rektoren an¬
gemeldet werben. Bei der Anmeldung ist Geburts-, Jmpf-
unö Taufschein mitzubringcn.

Fcrienordnurrg für die hiesigen Volks- und Mittel¬
schulen. Die Osterferien  dauern vom 14. April bis
28. Avril , die P f i n g stf e r i e n vom 9. Inn ! bis 20. Juni,
die Sommerferien  vom 21. Juli bis 22. August, die
Herb st selten  vom 6. Oktober biS 17. Oktober und die
Weihnachtsferien  vom 23. Dezember bis S. Januar.

Das städtische Bolksbad am Schlotzplatz bleibt wegen
Vornahme baulicher Arbeiten auf etwa acht Tage ge-
schlossen, dagegen ist bas Römertovbad « ährend dieser
Zeit geöffnet.

Ans dem LandeSauSschuß. Die zur Unterhaltung der
Bezirksstrassen im Regierungsbezirk Wiesbaden für das
Jahr 1918 im HauptverwenbnngSvlan der Landesbauver¬
waltung vorgesehenen Arbeiten und Lieferungen erfordern
882 089 R ., Sie Unterhaltung der Bizinalwege , die van
Gemeinden, nicht von den Kreisen, übernommen worden
sind, beträgt sür 1916 184 790 M. Der LandeSausschutz. be¬
willigte diese erforderlichen Mittel.

Nassanische Lanbesbank und Nasiauische Sparkasse.
Die Zahlung der seit dem 31. Dezember vvr. J - . fälligen
Zinsen  und Tilgungsraten wird durch die Direktion in
Erinnerung gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreib¬
ung begonnen wird.

Bvm Biehmarkt. 3209 Rinder standen am Montag auf
dem Frankfurter Hauptviehmarkte zum Lerkauf . Ein so
starker Auftrieb war hier nvch nicht verzeichnet worden.
Trotzdem machte die erste Sorte Ochsen einen Prei - iprung
von 8 Pfennigen für das Pfund Schlachtgewicht in die Höhe
gegen den Stand am vorwöchigen Montaqsmarkt . Dullen
s—10 Pfennig , die erste, zweite, vierte fünfte und sechste
Oualitätsgruvve Kühe ie 8—5, 1—8, 8—8 und 8—9 Pfennig.
Am Kälbermarkt war die Haussebewegung noch bedeutender.
Zlbgesehen. daß die beiden ersten Sorten fehlten, stiegen
mittlere Mast- und beste Saugkälber für d«S Pfund um
8 Pfennig , geringere (Hast- und gute Saugkälber um 12.
geringere Sougkälber sogar um 16 Pennig . Schafe hielten
den scitheringen hohen Preisstand . Auch am Kälber- und
Schafmarkt ging der Handel flott : kein Tier blieb am
Markt. Am Schweinemarkt standen 119 Stück zum Ver¬
kauf: sie gingen im Handumdrehen ab. Die Metzger er¬
wägen im Hinblick auf diese geringen Schweineanftriebe
und mit Rücksicht auf die Höchstpreise ernstlich ob sie nicht
die Schlachtung von Schweinen schon wegen deS dabei zu
verzeichnendenVerlustes ganz einstellen solle«. Sie halten
auch die vom Landwirtschaft- minister i« Aussicht gestellte
günstige Beeinflnssnng der Viehpreise im Wege eines
zwangsweisen vrovinziellen Zusammenschlusses von Han¬
dels- und Landwirteverrinigunaen für wenig aussichtsvoll.
— Auf dem Montagswochenmarkt in Wiesbaden stand eben¬
falls eine ungenügende Zufuhr von 161 Schweinen znm
Verkauf, die zum größten Teil aus der Provinz Hannover,
zum kleineren Teil aus den Kreisen Limbura und Ober¬
lahn angetrieben worden waren . Es waren nur Tiere von
100 vis 180  Kilo Lebendgewicht.

Sehr schön gesagt. Ein Gutsbesitzer in der Rheinpfalz
hat keinen Polizeihund dem Deutschen Verein für Sanitäts-
hnnde zu Oldenburg zu Kriegszwecken angevoten und
darauf ein äußerst höflich abgekaßteS Dankschreiben er¬
halten, daS nur eine hübsche unbeabsichtigtes aber nichts¬
destoweniger humoristische Wendung enthielt. Es hieß in
dem Schreiben: „Wir können zu unserm Bedauern von
Ihrer Liebenswürdigkeit nicht Gebrauch machen, da wir
bei der Kürze der Zeit , die ietzt noch für die Ausbildung
verwandt werden dark, nur noch solche Leute einstellen, die
bereits als Sanitätshunde vordressiert sind. Indem wir
Ihnen nsw."

Fahrplan -Aenderuug. Der Personenzug Nr . 1122
(Rübeshetm Abs. 8.37 — Wiesbaden Ank. 6.40 vorm.) er¬
hält vom 16. Januar ab folgenden Fahrplan : Rüdesheim
ab 5.32, Geisenheim 5.39, Oestrich-Winkel 5.46, Hattenheim
5.51, Erbach (Rhcingau ) 5.57, Eltville 6.02, Niedcr-Walluf
8.07, Schierstetn 6.18, Biebrich-West 0.19, Wiesbaden an
6.27 vorn:.

Die Sregesnachrichtvon Gallipoli gab am Sonntag
Abend Veranlassung zu einer freudigen Kundgebung im
Kinephontheater . Während des Siegesläutens erschien
nach einem Aktschluß der Direktor vor der Rampe und
verkündete dem ausverkauften Hause die Siegesnachricht
aus Konstantinopel. Das freudig erregte Publikum erhob
sich sorfort, und stehend brauste „Deutschland, Deutschland
über alles" durch den Raum , worauf das Programm seinen
Fortgang nahm.

Persönliches. Der Oberlehrer am Städtischen LyzeumI
mit Obcrlyzeum und realgymnasialer Studienanstalt Dr.
Herbert  wurde zum Professor ernannt.

Ihre silberne Hochzeit beginge« am 10. Januar die Ehe¬
leute Kgl. Rangiermeister Adam Hißnauer  und Frau
Agnes geb. Oberndorf , am 11. Januar die Eheleute Eduard
Petr,  und Frau geb. Neubau- .

Ein alter Nassaner ist hier « it de« Zimmermann
MatücuS Kaiser,  bekannt unter de« Namen „der alte
MatheuS", «uS dem Lebe« »eschiede«. Geboren 1837 zu
Bärstaöt , hat er in Weilbnrg unter dem Herzog von Nassau
gdient und die Feldzüge von 1864 und 1868 mitgemacht, an
Sie ihn »erschiedene Krieg- de«kmünzcn erinnerten . Der
alte MatheuS war besonders alS Liedersreund bekannt.
Wie groß sein Bekanntenkreis war , ließ die zahlreiche
Teilnehmerschar erkennen, -ie sich zu seinem Begräbnis
eingefundcn hatte. Auch die Firma W. Gail Mwe., bei
der der Verstorbene oierundfünfzig Jahre tätig gewesen
war, hatte an der letzten Ehrung SeS alte« Mitarbeiters
offiziellen Anteil genommen.

Die deutschen Verlustlisten . Ausgabe 851, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 424 mit den Infanterie -Regi¬
mentern Nr . 81, 88, 118, den Reserve-Jnianterie -Regi-
mentern Nr. 80, 87. 223, 324, den Landwehr-Jnfanterie-
Regimentern Nr . 116, 118.

Standesamts-Nachrichten vom 8. bis 7. Januar . Todes¬
fälle.  Am 5. Januar : Köchin karlssine Tribull. 77 I . —
Am 6. Januar : Gilclla Svringorum. 1 I . Berta Ullius. 11 M.
Karl Dick. 28 I . Architekt Georg Mllratü . 44 I . Geh. Ober-
banrat a. D. Victor <Mert , 76 I . — Slm 7. Januar : Julie
Waaener, geb. Dur. 49 I . Rentuerin Helene Acker. 84 I . Jo¬
hanne Thruu. geb. Willasch. 73 I . Privatier« Mathilde Vog¬
ler. 72 I . Ämbwtrt Adolf Rücker. 84 I.

Kurhaus, Theater , vereine » Vorträge usw.
Königliches Theater.  Heute geht im Ab. B das

Musikdrama „Tiefland " in Szene. — Am Mittwoch gelangt
die Komödie für Musik „Der Rosenkavalier" im Ab. D zur
Aufführung . Die Titelrolle singt Fräulei » M. Prunrsch
»om Karlsruher Hoftheater, während als Sophie Frau
H. Pola vom Stuttgarter Hoftheater auf Anstellung gastiert.
Der Anfang der Aufführung wurde auf 6A Uhr festgesetzt.

Residenz - Theater.  Das Zug- und Kassenstück
„Die selige Exzellenz" wirb heute (Dieustag ) und am Don¬
nerstag wiederholt . Die Rolle der Frau von Windegg
spielt Frl . Richter anstelle der erkrankten Frl . Saldern.
Am Samstag und Sonntag abend kommt der dionysische
Schwank von Harlan : Jahrmarkt in Pulsnitz " zur Erst¬
aufführung . Frl . Hammer, das frühere, so beliebte Mit¬
glied des Resiüenz-iTheaters , welche augenkticMch hier
weilt , hat für Frl . Saldern , die durch ihre Krankheit ver¬
hindert ist, die Rolle der Charlotte in diesem Stück in lie¬
benswürdiger Weise übernommen.

Wohltätigkeits - Veranstaltung für den
Luftfahrerdank.  Am 14. Januar , abends 8 Uhr,
findet in dem großen Saale der Kasinogesellschaft in der
Friedrichstratzc eine Wohltätigkeitsveranstaltung znm
Besten des „Luftfahrerdank"  E . V. statt, deren
Ehrenschutzamt Ihre Hochfürftliche Durchlaucht Frau Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe übernommen hat.
Die ersten Kräfte der Königlichen Hofbühne, Frl . Englerth.
Frau Friedfeldt , Frl . Gauby, Frau Krämer, Herr Prof.
Brückner, Herr de Garmo , Herr Nowak und Herr Scherer

Oer Zliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

*2) Nachdruck verboten.)
_ . 18. Kapitel,

mx Panzerkreuzer „Bulwark " hatte gekohlt, und die
, ft war jetzt an Deck beschäftigt, mit Sandsteinen,

«trohbese« und Lcincntüchern, mit dem Wasserstrahl aus
« "- . Feuerspritzen, den überall auf den Decks liegenden
Kohlenstaub fortznschwemmen.
. .. ."er  Kalte standen sie mit blanken Füßen und
vis über die Knie aufgekrempelten Hosen in den über die
^eckplanken spülenden kalten Wasscrmaffen und scheuerten,
ri r ö « nit*ft ein einziges Körnchen Kohlenstaub den
.charfen Augen des ersten Offiziers Gelegenheit geben

sie die stundenlange schwierige Arbeit nochmal
rrnedcrholen ru lassen.

Denn das tat Et'r Robertson rücksichtslos. An Bord
t rV, J racrt* hatte alles zu glänzen und zu blitzen.

Da herrschte die größte Sauberkeit.
« Robertson hörte unten im Unterrichtsraum der
Kadetten dem Vortrag zu, den der Navigationsoffizier zuhalten hatte.

AIS die Stunde zu Ende war , ließ Sir Robertson die
Kadetten an sich Vorbeigehen, bis ein ganz junger See-
?£"***' Haaren und blauen Augen. Henry
Wrlion, bei ihm vorüberkam

Den Jungen hielt er seist
Dessen Gesicht wurde blutrot vor Angst. Wenn er

auch der jüngste war, s, ^ er 6o$ stet» die tollstenStreiche an.
_ Keine schlechten Streiche, sondern allerlei lustigen

Schabernackaus Revanche gegen die Prügel und Boxstvßeder älteren Kameraden.
. öft flingcit nach altem englischen Seebrauch mit
den Jüngsten unter ihnen nicht zart um

Tie noch im Unterrichtsraum befindlichen Seekadetten
hörten, wie Sir Robertson sagte: „Komm einmal mit in
meine Kajüte. Henry Wilson."

Er duzte sie alle, wenn eS ihm beliebte. Er durfte
sich das al» erster Offizier und Dienstältester gestatten.

Unter den Kadetten aber ging eS wie ein Lauffeuer
herum daß die alte Seedogge den Wilson gekapert hätte
2? » chm wohl eine tüchtige Breitseite anffeuern würde.
Der Alte mußte wieder allerlei von einem Verräter ge¬
hört haben.

Sir Robertson hatte nichts gehört. Aber er kannte
»cu kleinen flachsblonde« Jungen al» einen AuShund
tollen Streichen.

Der stand jetzt wie ein eingefangener Hase zusammen-
se- ncktt» - er OsflzierSlajüte Sir Robertsons und wartete,

daß er einige Rammstöße erhielt , die seine Backe« beträcht¬
lich schwellen lassen würben.

Er sah, wie der gefürchtete alte Offizier an seinen
Schreibtisch ging und einen Brief schrieb.

AlS er damit fertig war , gab er den Brief dem Jungen
und sagte:

„Jetzt gehst du, nimmst deine Dachen und verläßt auf
drei Monate den SchisfSdienst. Du wirst in drei Monaten
noch einmal an Land in der Kadettenschuleden dir fehlen¬
den wissenschaftlichen Unterricht nachholen und dann mit
etwas besserem Ernst von neuem an Bord kommen. Hier
ist der Brief an die Kommandantur ."

Das Recht, einen Kadetten wieder an Land zu schicken,
besaßen nur der Kapitän oder sei« Stellvertreter , der
erste Offizier.

Dem Jungen standen die Tränen i« den Auge». Da»
war schlimmer wie alles, was er erwartest

„WaS stehst du noch?" klang es hart »»« Sir Robsrtson.
Schluchzend kam «s hervor : „Verzeihe« Sie , Sir , aber

— aber wodurch habe ich die Strafe verdient?"
„Ersten? ist es keine Strafe , denn dn sollst etwas tüch¬

tiges lernen, zweitens aber hast tu gestern abend, als ich
an der Tür Eures Schlafraumes stand, dich für Deutsch¬
land erwärmt und die deutschen Schiffe als den englischen
mindestens ebenbürtig erachtet. Stimmt das?"

„Jawohl , Sir . Aber ich tat das nur , um die älteren
Kameraden zu ärger«. Si « schimpfen mich immer einen
Dutschman."

„Und warum ?"
„Weil — weil —. weine Mutter von Geburt eine

Deutsche ist." .
Das harte Gesicht Sir Robertsons wurde plötzlich

weich. Seine rauhe Hand streichelte über das seidige Haar
des Jungen:

„Grüß deine Mutter v»n wir , und sage, daß ich Er
ihren Jungen nach Hause schicke. Das wirst du nicht
vergessen."

„Nein, Sir Robertson."
„So geh jetzt und — sei glücklich—"
Da - gab ein Hallo in der Kadettenmesse, »l» sie die

vermeintliche Strafversetzung des Jüngsten hörten Sie
begannen aus Sir Noiertson in allen Tonarten zu schinrpsen
und ihm die schlimmsten englischen Seewannsflüche zu
geben.

Plötzlich ein Pfiff. DaS Signal , daß ei» Vorgesetzter
käme.

Sir Robertson trat »tu . und die Kadett»« stellten sich
vorschrtstSmäßighei ihren Skiihlen auf.

Gr grüßte kurz, ging an Sen erste» heran und sagte:
„Haben Sie in Ihrer Familie , väterlicher- »der mütter-
lichcrsctts deutsche Angehörige?"

„Nein, Sir Robertson ."
„Sagen Sie die Wahrheit. Ich lasse polizeilich nach¬

forschen, und falls Sie mich belügen, werden Dte bestraft.
ES kann ihnen die Besörberung kosten."

Er ging von einem zum andern. Bier junge Leute
waren es, Sie der Wahrheit gemäß erklären mußten, daß
ihre Mütter oder Anverwandte Deutsche waren.

Die nahm er mit in seine Kajüte, gab ihnen einen
ähnlichen Brief , wie dem kleinen Wilson und schickte sie
zu ihrem größten Mißbehagen in die Kadettenschule an
Land zurück.

Wie ein Lauffeuer ging »s durch das Schiff, daß Sir
Ro-bertion der gefährlichste De«t-schenfrcsser wäre und aus
dem Schiff eine Jagd auf alle mache, die urit DeuMland
irgend etwas zu tun hatten.

AlS der Kapitän davon erfuhr, muhte seine Lords- aft
laut anflachen. ?lber er fand es sihlteßlich begreiflich, daß
man in dem Kamps gegen Deutschland sichn«r auf eng¬
lisches Blut • « seiner Seite alS « itkämpfer verlassen wollte.

Am nächsten Tage erscholl daS Signal „Anker hoch!" und
der ,̂ 6ul » ark" »erließ unter de« Salut der Schiffe und
Hafenbefestigunge» Southampton.

Der Kapitän aber säst mit Sir Robertson in der Kajüte
und besprach den von der Admiralität befohlenen Gefcckts-
auftrag , der in erster Linie ein Bombardement der »»« den
Deutschen besetzten belgischen Küste porschrieb und dann
eine Streifjagd in »ie Nordsee. » Mt« möglich bis nach
Bremerhaven . “*

Nu« schnitt der Panzervug deS „Bulmark" durch die
graubraunen Wogen de» englische« Ka«al» und erreichte
aegen Mitternacht die Höhe von Zeebrüggc. Da» sollte am
Morgen , bei klarem Schußfeld, beschossen und wenn möglich
die dort aufgestellten deutschen Batterien zerstört « erden.

Nicht» verriet den auf der Lauer in den Düne» liegen¬
den deutschen Be»bacht««gSvosten »ie R»» cse»h»tt des in
völlige.» Dunkel gehüllten „Bulwark ".

Kein Licht durfte auf dem Schiff augezündet werden,
und nur im Innern « are« die Kajüten der Offiziere und
die Maschtne»räume « it »erhangenen Lampen schwach er¬
hellt.

Gegen fünf Uhr morgeu», al» der wachthabendeOffi¬
zier zum letztenmal die «u» dem Munition »- und
Maschinenrsjum steil nach oben führenden eiser«en Leitern
emporklettrrte, stieß er im zweiten Gcfcchtsdeck ans Sir
Robertson. . _

Der stand an einer geöffneten Geschützluke, hatte »ttt
Fernrohr und versuchte durch den «raue« ReSeldunst dt«
Küste »u entdecken.

Er sah sie auch. Ale ein zarter, blauer Streifen stieg
sie an Backbordseite am Horizont empor.

Der wachthabende Offizier grüßte und hat gleichlall»
darum. «Inen Blick nach der Küste tu« »tt dürfe«. fF, W



Seite 4

Haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt. Die künst¬
lerische Leitung ruht in den bewährten Händen des Herrn
Prof . Mannstaeöt, dessen Tochter gemeinsam mit Herrn
Hof-Pianisten Liebling aus München das hier noch nicht
aufgeführte, vom Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern
komponierte Melodram „Gott und die Bajadere" Vor¬
fragen wird. Im übrigen wird bezüglich des vielseitigen
und sicher fesselnden Programms auf die Plakate an den
Anschlagsäulen verwiesen. Ter Reinertrag wird dem
„Luftfahrerdank" E. V. zugeführt , welcher den Zweck ver¬
folgt, die verwundeten oder verunglückten Luftfahrer und
deren Hinterbliebene zu unterstützen und ihre Sorgen zu
erleichtern. Hoffentlich ergibt der Besuch ein recht günstiges
Resultat für den guten Zweck. Einlaßkarten zu 8, 3 und
2 Mark sind in der Hofmusikalienhanölung von Wolfs
lWilhelmstraße 16) und abends an der Kasse des Kasinos
zu der Frieörichstratze 22 von 6 Uhr ab erhältlich.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ein Vortragsabend , besonders für die Fugend gemünzt,
wurde vergangenen Sonntag von dem Ortsausschuß für
Jugendpflege , der Jungwehr und dem Bolksbildungs-
verein in dem Festsaal der Riehlschule veranstaltet. Der
hier wohlbekannte Hauptmann der 25er Pioniere Herr
C r e m e r brachte seine Erinnerungen aus den ersten
Monaten des großen Kriegs zum Vortrag . Und all das,
war er so trefflich zu schildern verstand, machte erst rechten
Eindruck durch die wohlgelungenen , von ihm selbst auf¬
genommenen Bilder , die aufs deutlichste wiedergegeben
wurden.

Dotzheim.
Anch ein Jubilänm . In diesem Jahre ist cs der 51.

Winter , daß der Holzarbeiter Philipp Rossel  von hier,
Mühlgasse 16, in den Wald geht, um seine Arbeit zu ver¬
richten. Er hat also 56 schwere Arbeitsjahre hinter sich,
wofür ihm noch eine entsprechende Anerkennung in Aus¬
sicht steht.

Rabatt mt* Rachbaraebiele.
ch. Höchst, 10. Jan . Der Bolon garopalast.  Die

Maschinenfabrik Karl Dillmann in Höchst ist, wie bereits
gemeldet wurde, in der Nacht auf Freitag niedcrgebrannt.
Das Haus führte den Namen Hahrhos und bildet ein
Seitengebäude des Palastes Bolongaro -Crevenna , der histo¬
rische Bedeutung hat. Er ist von dem abgebrannten Ge¬
bäude durch die Krahnenstraße getrennt : den Anstrengun¬
gen der Feuerwehren gelang es, das Uebergreifen der
Flammen auf den Palast abzuhalten , obwohl die Funken
von einem starken Südwestwind ihm entgegengetrieben
wurden . Daß dieses historische Bauwerk verschont blieb,
ist sehr erfreulich. Das palastartige Gebäude, das von dem
aus Stresa am Lago Maggiore eingewanderten Frank¬
furter Grotzkaufmann Josef Maria Markus Bolongaro,
dessen Schnupftabak in der ganzen Welt bekannt wurde,
im Jahre 1772 in schönem Barockstil erbaut worden ist,
hat auf der Westseite einen sehenswürdigen Pavillon.
Napoleon hat hier vom 1. bis 2. November 1818 übernachtet,
und Blücher, der sich da vom 16. November bis 27. Dezem¬
ber aufhielt , brachte in dem gleichen Quartier seine Nlänc
für den Rheinübergang bei Caub zur Reife. Die Stadt
Höchst hat den Bolongaropalast für Rathauszwecke ange-
kaust. Napoleon verbrachte nach der Schlacht bei Hanau
seine letzte Nacht auf deutschem Boden in dem jetzigen
Worraum zum Trauzimmer Nr . 25 des jetzigen Höchster
Rathauses.

— Rüsselsheim, 9. Jan . Bürgermeister Tre°
6er  f . Einen schweren Verlust hat die Gemeinde durch
den unerwartet schnellen und frühzeitigen Tod ihres ver¬
dienten Bürgermeisters Treber  erlitten . Ein kurzes,
schweres Leiden hat ihn im kräftigen Mannesalter von
41 Jahren mitten aus seiner segensreichen Amtstätigkeit
herausgerissen. Seine ganze Lebensarbeit hatte der Ver¬
storbene der Gemeinde Rüsselsheim gewidmet. Im Alter
von 26 Jahren trat er als Lehrer in den Dienst der Ge¬
meinde, um nach vierzehnjähriger Tätigkeit als Lehrer
und Erzieher die Leitung der Gemeinde als Bürger¬
meister zu übernehmen. Der Ankauf des Seckcndorffschen
Parks , die Erbauung eines großen , modernen Schulhauses,
der Ausbau der  Bürgerschule , die Gründung und För-

Die Deutsche RnegsaurfteSung in Berlin.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Endlich einmal eine Ausstellung, die sich am Eröff¬

nungstage in fertigem Gewände dem Besucher zeigen wird!
Das ist das erste Lob, das man der deutschen Kriegsaus¬
stellung in Berlin zollen muß. Bei der heute durch die
Presse erfolgten Vorbesichtigung konnten aber noch andere
erfreuliche Wahrnehmungen gemacht werden. So berührte
es sehr wohltuend, daß der Gesamteindruck auch in künst¬
lerischer Hinsicht durchaus einheitlich und stilvoll ist. Noch
nie hat eine Ausstellung in den Ausstellungshallen am
Zoo eine so vornehme, den Zweck des Unternehmens aus¬

gezeichnet erfaßte und künstlerisch gestaltete Umrahmung
besessen wie diese. Lichte Schleier umwölben die nüchterne
Eisenkonstruktion der Halle: zarte Krauzlinien bringen in
die weiße Wolke des Himmels eine feine architektonische
Gliederung. Man steht einer ganz neuen Halle gegenüber
und hat sofort die Empfindung , daß hier ein seiner künst¬
lerischer Geschmack in bezug auf Ausstattung , Ranmein-
trilung und Gruppieren der Schaustücke gewaltet hat.

Eine nicht minder seltene und erfreuliche Erscheinung
auf dem Ausstellungsgcbiete war , daß auch der Katalog fix
und fertig vorlag . Er ist mit vorzüglichen Bildern ver¬
sehen und gibt in kurzen Zügen und zusammenfassenden
Abhandlungen ein klares Bild der Ausstellung. Er weist
namentlich auch hin ans den rein sachlichen und leiden¬
schaftslosen Zweck der Veranstaltung , der dem Roten Kreuz
neue Mittel für die Verwundetenpflege zusühren soll.

In 29 großen Gruppen gliedert sich die Ausstellung.
Sie enthält tausende von Einzclgegenstänöen in den ver¬
schiedenstenGrößen und allen Abarten kriegstechnischer
Einrichtungen . Die Hauptabteilungen umfassen folgende
Gegenstände: Fahrzeuge , Geschirr- und Stallsachen, Ge¬
wehre, Munitionsteile , Telefongeräte , Maschinengewehre,
Geschützteile und Zubehör, Bekleidungsstücke, AuSrüstungs-
gegenstände, Hand-, Hieb- und Stoßwaffen , Musikinstru¬
mente nsw. Die ursprünglich gehegte Absicht, die Aus¬
stellung auf Kriegsbeute allein zu beschränken, wurde im
Laufe der Vorbereitungen dahin abgeündert. daß eine Be¬
reicherung der Schaugegenstände durch besonders bemer¬
kenswerte, auf den Krieg bezügliche Drucksachen, Veröffent¬
lichungen, Bücher, Bilder und Dokumente erfolgte. Als
Behörden, die sich um die Hergabc von Gegenständen für
diese Abteilung besonders verdient gemacht haben, sind» zu
nennen : Die Generalgouvernements von Brüssel und

Wiesbadener Neueste Nachrichre« Dienstag , 11. Januar 1316
derung mehrerer Bildungs - und Wohlfahrtsvereine sowie
seine Fürsorgetätigkeit während der Kriegszeit sind die
Hauptmarkstcine im vielgestaltigen Arbeitsselöe des Heim¬
gegangenen Gemeindeoberhauptes . Die Dankbarkeit der
ganzen Gemeinde zeigte sich heute Nachmittag bei der Be¬
erdigung. In dem großen Trauerznge waren alle Vereine
und Körperschaften des Städtchens, die Kreisbehörde und
andere Verwaltungsorgane vertreten.

rt . Rüdesheim , 10. Jan . I u g e n dw c h r. Da es an
einer geeigneten Person zur Leitung der Jugenöwehr-
übungen gefehlt hatte, mußte diese ihre Uebungen zeit¬
weise einstcllen. Jetzt hat sich Feldwebel Reuß  von der
hiesigen Batterie des 3. Fußartillerieregiments bereit er¬
klärt, die militärischen Uebungen zu leiten. Ein neuer
Ausschuß übernimmt die übrigen Arbeiten. So denkt man
wieder frisches Leben in die Jugendwehr zu bringen.

T. Bingen , 10. Jan . Jubiläum.  Lehrer Konrad
und der von ihm geleitete Pestalozziverein  begehen
heute ein schönes Fest. Vor fünfundzwanzig Jahren wurde
Konrad in die Leitung dieses Vereins eingeftthrt. Seit
dieser Zeit hat der Pestalozziverein eine wirkungsvolle
Arbeit geleistet. Aber auch seit fünfundzwanzig Jahren ist
Lehrer Konrad an der Binger Volksschule tätig.

ml. Vom Hunsrück, 11. Jan . Leichcnfund.  Auf
dem Wege von Longkamp nach Bernkastel fand der Brief¬
träger die Leiche des Geh. Sanitütsrats Dr . Schmitz
aus Heinzerath . Allem Anschein nach ist der Tod des Arz¬
tes auf einen Sturz zurückzuführen.

b. Fraukfnrt , 11. Jan . Lebensmüde.  Ein unbe¬
kannter Mann warf sich heute Morgen an der Jösteiner-
stratze auf die Schienen des Eisenvahndammes und ließ sich
von einem heranvrausenden Zuge überfahren.  Der
Tod  trat auf der Stelle ein.

g. Frankfnrt , 11. Jan . Der erste „weibliche"
Droschkenkutscher.  Nachdem wir in Ermangelung
männlicher Kräfte schon längere Zeit Schaffnerinnen,

»Wagenführerinnen , Eilbotenfrauen haben, zu denen sich
in letzter Zeit noch Fensterputzerinnen und Briefträgerinnen
gesellten, ist nun wieder ein neuer Frauenberuf in den
Straße aufgetaucht, nämlich: Die erste Droschken¬
kutscherin  im Kutschmantel auf dem Kutschbock das Röß-
lein lenkend, war am Freitag hier zu sehen.

h. Gießen, 11. Jan . 10 0. Geburtstag.  Fräulein
von Grolmann,  das am Sonntag seinen 100. Geburts¬
tag feierte, erhielt aus diesem Anlaß eine Fülle von Auf¬
merksamkeiten: u. a. sandten Telegramme ober Glückwunsch¬
schreiben die Kaiserin , die Großherzogin Luise von Ba¬
den, das hessische Großherzogspaar lüieses sandte auch sein

I Bildnis ), einzelne Minister , der Provinzialöirektor und
die Stadt Gießen. Die Gesamtfamilie von Grolmann
übermittelten ihrem ältesten Glieöe eine mit 81 Unter¬
schriften versehene Adresse.

Gerît unö VeMmechung.
Wegen Mordes angeklagt.

Ein Verbrechen, das im Frühling des vergangenen
Jahres kurze Zeit die Gemüter erregte, im Wirrsal des
Weltkrieges aber rasch in Vergessenheitgeriet, soll jetzt vor
dem Schwurgericht in Frankfurt a. M. seine Sühne finden.
Am 11. April 1915 wurde zwischen Flörsheim und der
Raunheimer Schleuse eine verstümmelte Frauenleiche
gefunden. Die Beine  fehlten ganz, sie waren in den
Hüftgelenken glatt ab getrennt.  Um die Augen war
ein Tuch gebunden, in die Mundhöhle war ein Taschentuch
fest cingezwöngt. Die Ermittelungen der Polizei ergaben,
daß die Tote die am 24. Juni 1891 geborene Katharine
O b e r st war , die in einem Zigarrenladen in der Kannen¬
gießergasse als Verkäuferin beschäftigt geivesen und seit 19.
Dezember 1914 spurlos verschwunden war. Am Abend die¬
ses Tages hatte sie ihre Wohnung mit dem Bemerken ver¬
lassen, sie gehe mit einem kleinen schivarzen Herrn aus
Niederrad, mit dem sie ein Verhältnis habe, ins Kino. Die¬
ser Herr ist der am 21. Februar 1898 in Vergtheim, Be¬
zirksamt Würzburg , geborene Dreher Franz Adolf
Bauer.  Er saß, als nach ihm gefahndet wurde, gerade
wegen Diebstahls in Untersuchungshaft. Zuerst leugnete
er hartnäckig, die Oberst überhaupt gekannt zu haben.
Dann gab er die Tötung zu, bestritt aber entschieden, die
Tötungsabsicht gehabt und mit Ueberlegung gehandelt zu
haben. Es sei ein Wortwechsel zwischen ihnen entstanden,
in dessen Verlauf ihm die Oberst gedroht habe, sie werde

Warschau, die Generalverwaltung der Königlichen Biblio¬
thek in Berlin , das Münzkabinett , die Zentralstelle für
Auslanösöienst und der Bund Deutscher Verkehrsvereine.
Am bemerkenswertesten aber sind die vom Königlich
Preußischen Kriegsministerium zur Verfügung gestellten
Schaustücke.

Von dem russischen Riesenflugzeug, das an der Decke
angebracht ist und den ganzen Raum beherrscht, bis zu der
kleinsten Karabinerpatrone wird jeder einzelne Kriegs¬
gegenstand vorgeführt . In jeder Abteilung gibt es unter
den gleichnamigen Schaustücken vielfache Unterschiede und
reiche Abwechslung. Den klobigen belgischen Festungs¬
kanonen stehen russische und französische Feldgeschütze in
verschiedenen Abstufungen gegenüber. Die Zahl der
Maschinengewehre ist ebenso groß, wie die Verschiedenheit
ihrer Konstruktion und ihrer Geschoßwirkung. In der
Gruppe der Handfeuerwaffen kann man die Feinheiten
ihrer Mechanik und die Art ihrer Gebrauchsfähigkeitebenso
würdigen wie unter den zahlreichen Uniformen die Farben¬
pracht und das glitzernde Tressenspiel der verschiedenen
Armeebckleidungen. Die Mörser- und Minenwerfer zeigen
alle Abarten dieses neuesten Kampfmittels, das sich teil¬
weise an Vorbilder aus dem Mittelalter anlehnt. Sogar
die historische Entwicklung des Schießgewehrs ist an den
mannigfachen Flintensorten der in Belgien und Frank¬
reich erbeuteten Franktireurwaffcn erkennbar.

Ein überaus lustiges Kapitel der Ausstellung bilden
die Transportmittel . Don dem einfachsten russischen
Bauernwagen bis zu dem mit dicken Eiscnplatten be¬
schlagenen Panzerautomobil sind alle Ueberqänqe und
Spielarten vertreten . Allein an KampfautomöbUen sind
zehn ältere und neuere Systeme vorhanden. Es würde zu
weit führen, auch nur die bedeutendsten Schaustücke zu
erwähnen : wir müssen uns mit einigen Besonderheiten
begnügen.

Die interessantesten Gegenstände sind in der Gruppe
„Denkwürdige Beutestücke" untergebracht. Da ist z. B. die
Nationalflagge des am 30. Oktober 1915 in den Dardanellen
versenkten französischen Unterseeboots „Turquoise": die
Stange des am 7. Mai 1915 an der flandrischen Küste vor
Zeebrttgge durch Geschützfeuer unserer .Küstenbatterien ver¬
nichteten englischen Torpedobootszerstövers „Maori ": da
sind die Schlüssel der französischen Festung Maubeuge: die
russischen.Kriegsartikel : eine belgische Franktireurfahne:
eine französische.Kriegskaffe usw.

Zn den Glanzstückcn der Ausstellung gehört ferner ein
englischer Torpedo mit Ausstoßrohr, Maschinensperrung,

ihn wegen Zuhälterei anzeigen. Im Zorn habe er dem
Mädchen mit einem Stück Marmorplatte einen Schlag auf
den Kopf gegeben. Die Oberst habe um Hilfe geschrien, er
habe ihr mit der einen Hand den Hals zugehalten, mit der
andern ein Taschentuch in den Mund gesteckt. Dann habe
er die Wohnung verlassen und sei die Nacht über umher¬
geirrt . Er habe später die Beine abgetrennt und an einem
Ilbend in den Main geworfen, zwei Tage darauf die Leiche
selbst. Heute steht Bauer vor dem Schwurgericht. Die An¬
klage lautet auf vorsätzliche, mit Ueberlegung ausgeführte
Tötung , also auf Mord.  Für die Verhandlung sind zwei
Tage in Aussicht genommen. Den Vorsitz führt Landge¬
richtsdirektor G a e b l e r. Die Anklagebehörde wird von
Staatsanwalt M e cke r vertreten . Die Verteidigung führt
Rechtsanwalt Max S roinsky.  Es sind 33 Zeugen ge¬
laden und als Sachverständige die Herren : Dr . med.
Pfannmüller  sBierstaüt bei Wiesbaden), Prof . Dr.
med. Frank (Wiesbaden ), Dr . Sieber  vom Chemischen
Institut Popp hier und Geheimer Medizinalrat Dr.
Krause  vom Kgl. Medizinalkollegium in Kassel. Nach
Verlesung des Eröffnungsbeschlusses wurde die Öffent¬
lichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeschlossen.
Wie die „Fr . Ztg." meldet, wurde aber der Presse die An¬
wesenheit gestattet.

Nack Beendigung des Verhörs des Angeklagten, der
u. a. geltend machte, daß er bei der Tat angetrunken ge¬
wesen sei, wurden die Sachverständigen gehört. Dr . Sie¬
ber  vom Pöppschen Institut berichtete über die Agnos-
zierung der Leiche, die bei dem hohen Verwesungsgrad
recht schwierig war , und schilderte dann den Befund im
Tatziu .mer, der nichts ergab, was die Angabe des Ange¬
klagten zu widerlegen geeignet war . Prof . Dr . med.
F r a n k- Wiesbaden hat zusammen mit Dr . Pfannmüller-
Bierstadt bei Wiesbaden die Leiche obduziert. Sie war
vollständig blutleer . Die beiden Aerzte folgern daraus,
daß der Tod durch Verblutung eingetreten ist. Die Ver¬
blutung ist nach ihrer Ansicht, da die inneren Organe urrd
die Knochen unverletzt waren , beim Abtrennen der Beine
eingetreten / die im letzten Stadium des Lebens erfolgt
sein muffe. Die Beine seien so glatt und kunstgerecht ab¬
getrennt worden, führte Dr . Frank weiter aus , daß er
nimmermehr glauben könne, Bauer habe sie abgeschnitten.
So , wie es geschehen sei, müsse es ein Chirurg erst
durchUebung  lernen . Auch hätte die Abtrennung un-
möglich einer allein so glatt vollziehen können. — Vors.:
„Bauer , sind Sie zu zweit gewesen? Haben Sie einen
Helfer gehabt? — Angekl.: „Ich habe es allein geschafft."
— Dr . Pfannmüller  schloß sich den Ausführungen
Dr . Franks an. — Hierauf wurde das Obergutachten des
Kgl . Medizinal - Kollegiums in Kassel  ber-
lesen, das zu dem Ergebnis kommt, daß der Tod der Oberst
durch Erstickung eingetreten sei und die Angaben des Ange¬
klagten mit dem Sektionsbefund nicht in Widerspruch
standen. Geh. Medizinalrat Dr . Krause  führte dazu noch
aus , daß die Blutleere eine Folge der fortgeschrittenen
Fäulnis gewesen sei. Das Blut sei in die Gewebe ge¬
drungen und, da die Kontinuität der Haut an vielen Stellen
unterbrochen war , aus dem Gewebe nach außen entwichen,
verdunstet. Die Abtrennung der Beine sei nicht erfolgt,
als noch Leben im Körper war , sondern später, und es
sei s e h r w o h l denkbar , daß sie von dem Ange¬
klagten allein  vorgenommeu sei. Die Vernehmung
der Zeugen erstreckte sich auf Einzelheiten über den Charakter
der Oberst, die als gutmütig und durchaus nicht streitsüchtig
geschildert wird , über ihr Verhältnis zu Bauer und über
das Verhalten Bauers vor und nach der Tat . Für die
Oeffentlichkeit haben diese Einzelheiten kein Interesse.

Fc. Schwurgericht. Wiesbaden.  10 . Jan . Fm Mai
1913 wurde über das Modegeschäft von Minna Brühl
der Konkurs erklärt . Trotzdem zog die Inhaberin noch
über 400 Mark Außenstände ein und eignete sich noch eine
Kiste mit Straußfedern , die ebenfalls zur Konkursmasse ge¬
hörte, an. Als ihr hier wegen dieser Sachen der Boden zu
heiß wurde, ging sie schleunigst über die Schweiz nach Eng¬
land, wo sie sich mit einem Deutschen verheiratete . Beim
Beginn des Krieges wurde die steckbrieflich Verfolgte aus-
gcwiesen, ihr Mann zurückbehalten. Ihre Schuldenlast be¬
trug etwa 22 000 Mark. Unter Anrechnung mildernder
Umstände wurde die Angeklagte zu drei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . — Der Eisenbahnunterassistent Jakol
K l u m b aus Kelsterbach war in Schwanheim stationiert
und hatte dort in der Zeit vom 12. Dezember 1914 bis an¬
fangs September 1915 in fünfzig Fällen 28,50 Mark untcr-

Zielapparat und Stcuermaschine, ein russischer Torpedo mit
Uebungskopf, ein englischer Holzdrachen, der zum Minen¬
suchen oder als Signalkörper für Unterseevoootsnetze ver¬
wendet wird , eine englische Holzboje mit Signalein¬
richtung für Unterseeboote, ein Tiefenapparat eines ge¬
sprengten russischen Torpedos, das riesige Kesselblech eines
explodierten Torpedos , ein 5,7 Hotchkiß-Schiffskanonen-
rohr mit Lafette usw. Auch die Sanitätseinrichtungen , die
Bagage- und Krankenwagen sind mit besonders typischen
Exemplaren vertreten . Originell ist namentlich ein russi¬
scher Warmwasserbereitungswagen von eigenartiger Kon¬
struktion, ein russischer Reitwagen, der an die Draisine
seligen Angedenkens erinnert , ein fahrbarer Destillier¬
apparat , russische, französische und englische Feldküchen usw.
Ganz besonderes Interesse aber wird die .Kriegsgeld-, die
Kriegsorden - und die Literaturabteilung Hervorrufen. Die
erste Gruppe bringt eine zuiammenfassendc Ausstellung von
Banknoten , Darlehensscheinen, amtlichen und privaten
Gut- und Notscheinen der verschiedenen Länder, Städte.
Provinzen , Banken, Güter , Gesellschaften, Genossenschaften,
Kassen usw. während des Weltkrieges. Natürlich fehlen
auch die englischen Werbeplakate und Schmähinschriften,
sowie die verschiedenen Bekanntmachungen und Erlasse der
deutschen Gouverneure in den besetzten Gebieten nicht.

Das Gesamturteil über Me Ausstellung muß in jeder
Hinsicht günstig ausfallen . Sie gibt uns ein wirklich um¬
fassendes Bild von den .Kriegseinrichtungen und Kriegs¬
maßnahmen, in der wahrsten, vielfach auch erschütternden
Gestalt. _

Theater. Kuitft und Wissenschaft.
Konjert.

Der von der königlichen Kammersängerin Frau H. B o -
setti  und dem königlichen Kammersänger Herrn O. Wolf
gestern im Residenztheater veranstaltete Liederabend hatte
seitens des Publikums leider nicht die Beachtung gefunden,
die man bei der außerordentlichen Beliebtheit der beiden,
hier schon so oft erfolgreich ausgetretenen Münchner Künst¬
ler eigentlich wohl hätte voraussehen dürfen. Um so größer
war das künstlerische Ergebnis des Abends. Als Ein¬
leitung dienten zwei Dnette von Schumann, denen sväter
noch ein höchst wirkungsvoller Zwicgesang der Nacht"
von H. Zilcher und als Schlußnummer das Micaöla-Duett
ans dem ersten Akt von BizetS „Carmen" folgten. Sämt¬
liche Nummern erfreuten durch die außergewöhnlich feine
Ausarbeitung der dynamischen Schattierungen — besonders



w MMI sowie Sie Bücher unrichtig geführt und gefalichtz
^ie Geschworenenbejahten Sie Schuldfrage, auch Öte nach
«Adelnden Umständen, woraus das Gericht den Angeklag¬
ten zu der Mindeststrafe von sechs Monaten Gefängnis
verurteilte . _

Sport.
Di - Rennen des Kölner Rcnnvereins . die sich im Bor-

tabr bekanntlich auf den einen Renntag in Hoppegarten
beschränkten sollen in diesem Fahr wieder auf der heimat¬
lichen Bahn in Köln-Merheim vor sich gehen. Der erste
Renntag wird am Ostermontag, 24. April , veranstaltet , und
an diesem Tage jedenfalls in gewohnter Weise das Große
«ttsner Frübiahrshandikap gelaufen werden.

Nerbotene Pferdenamen. Die jüngst veröffentlichten
iRamen für zwei Vollblutjährlinge . Canaille Gren und
Rothekreuzschwester, auf deren unpasiende Wahl wir so¬
fort bei der Bekanntgabe hingewiesen hatten , sind jetzt hrn-
iöllia geworden. Die technische Kommission des Urnon-
klubs hat nämlich beschlossen, sie nicht in das Gestütbuch
eintragen zu lassen, sodatz also die Besitzer gezwungen sind,
für die Pferde andere Namen zu wählen.

Die Berliner Verbands -Fußballspiele brachten am
Sonntag die Eröffnung der Frtthjahrsierie . Eine Ueber-
raschung brachte das Treffen Hertha 82 gegen die Berliner
Union mit dem unentschiedenenAusgang von 1:1. Viktoria
fertigte nach flottem Spielverlauf Preußen mit 6:2 ab.
Minerva 93 hat keine große Mühe, Vorwärts mit 6:0 die
beiden Punkte abzunehmen. Berolina schlug Tennis-
Borussia überraschend mit 5:1.

vermachter.
Mord. Am Sonntag früh wurde, wie aus Stuttgart

gemeldet wird, im Fenerbacher Wald der Arbeiter Wetz¬
lar aus Weil  ermordet und seines Wochenlohnes be¬
raubt aufgefunden. Ein der Tat verdächtiger Mitarbeiter
ist verhaftet worden.

Wildschweinjagd in Erfurt . In Erfurt gab es, wie das
„B. meldet, ein nicht alltägliches Erlebnis . Vom Stei¬
ger her kam zwischen 3 und 4 Uhr ein starkes Wild¬
schwein, ein riesiger Eber. Natürlich suchte alles sein Heil
in der Flucht. Ein Eber ist in seiner Wut ein gefährliches
Tier , und tatsächlich soll er auch einen Mann am Bein
verletzt haben. So kam er in die Nrnstädter Straß '' hinein.
'Hier, inmitten der Häuser, verursachte das wild und
wütend aussehendc Tier noch mehr Aufregung und Furcht:
aber es fanden sich doch auch einige Verfolger , die ihm mit
Stöcken zn Leibe gehen wollten. So flüchtete das Tier
schließlich durch den offenen Torweg in das Eckgrundstück
der Nrnstädter und Goethestraße. Auch hier ging der Eber
aus alle Leute los und gelangte schließlich in einen Werk¬
stadtraum, aus dem die Arbeiter schleunigst durch die
Fenster flüchteten,  in dem er dann aber doch cin-
geschloffen werden konnte.

Der Besitzer des „Daily Telegraph " gestorben. Reuter
meldet aus London:  Der Besitzer des „Daily Tele¬
graph", Lord Burnham,  ist gestorben. sLord Burnham,
der ein Alter von 82 Fahren erreicht hat, war Journalist.
Er bat den „Daily Telegraph", den er von seinem Vater
I . M. Leon übernommen hat, zu einem großen Rachrichten¬
blatt gemacht. Ans Veranlassung seines Oheims Lawson
nahm er zu seinem Geburtsnamen besten Namen an. 1892
wurde er Baronet . 1903 Baron . Schriftl .)

fjjanöel und Industrie
vs= 3 □ o Landwirtschaft und Weinbau. o □ c=

Sitzung der Landwirtschaftskammcru.
In der Sitzung der Vorsitzenden der Landwirt¬

schaf  t s ka m m e r n, die am 7. d. M. unter dem Vorsitz
des Lanöwirtschaftsministers Freiherrn von Schorle-
mer - Lieser  in Berlin tagte, wurden die Frühjahrs¬
versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln , die Butterbe¬
schaffung und -Verteilung, der Zusammenschluß des Vieh¬
handels und die Verstärkung des Z,eckerrüW«baues be¬
sprochen.

Es wurde einstimmig befürwortet , unbeschadet der Win-
^rversorgung der Kartoffelbedarfsgcbiete in der bisherigen
Weise, die Frühjahrsbcschaffung von Speise-
rartoffeln  und die Deckung des Bedarfes der Stürkefa-
briken und Trocknereien unter Mitwirkung der Landwirt-

8D1eSbrt^e«er Neueste 9taäfvUSftta
schaftskammern zu bewirken. Eine genaue Feststellung der
in den Bedarfsgebieten vorhandenen Kartoffelvorräte ist
im Gange. Ihr Ergebnis wird die Grundlage für die
Durchführung der weiteren Maßnahmen bilden, die i«
den nächsten Tagen von einer kleineren Kommission von
Kammervorsttzenden und Regierungsvertretern mit der
Reichskartofselstelleberaten werden.

Die Butterversorgung  der Bevölkerung ist nach
Ansicht der Kammervorsttzenden durch die Bundesratsver¬
ordnungen in die richtigen Wege geleitet. Die Einführung
von Reichsbutterkarten wurde als unzweckmäßig ange¬
sehen. Dagegen sei die Einführung von Butterkarten in
denjenigen Bedarfsbezirken geboten, die Butter aus den
Vorräten des Zentraleinkaufs beanspruchen.

Allgemeine Höchstpreise für Rindvieh  wurden
einstimmig nicht für durchführbar angesehen. Dagegen
hielt man die vom Landwirtschaftsminister in Aussicht ge¬
nommene Beeinflussung der Viehpreise im Wege des
zwangsweisen provinziellen Zusamm en-
schlusses von Händlern  und Vereinigungen von
Landwirten für aussichtslos. Diese Zwangssyndikate sollen
im Verein mit den Großstädten nicht nur die Preisregc-
lung, sondern auch die Versorgung der Märkte in die Hand
nehmen. ^

Zur Sicherung eines ausreichenden Anbaues von
Zuckerrüben  wurde vor allem die Festsetzung von
Rübenprcisen, die den gesteigerten Produktionskosten und
den Preisen der gleichartigen Futtermittel entsprechen, für
unbedingt notwendig erachtet. Auch müssen dem Landwirt
alle Schnitzel, die er in der eigenen Wirtschaft brauche, und
Melasse in ausreichender Menge belasten werden.

Der Zucker so« teuerer werben?
Dieser Tage haben im Reichsamt des Innern Bespre¬

chungen über den Zuckerrübenanbau  und dieZucker-
versvrgung in der Kampagne 1916/17 stattgefundcn: ans
den Kreisen der Zuckerindustrie wird hierüber folgende»
mitgeteilt : „ > .

„Festgestellt wurde daß die diesjährige Produktion an
Zucker auf rund 30 Millionen Zentner Rohzucker gegen
50—55 Mill. Zentner in den Vorjahren zu veranschlagen
sei und daß hiervon 28 Mill . Zentner 1. Produkt zur Ver¬
sorgung des menschlichen Bedarfs in Frage kämen und 2
Mill. Zentner Nachprodnkte der Bezugsvereinigung zu
Futterzwcckcn zur Verfügung ständen. Die geringe Pro¬
duktion ist zurückzuführen auf den Mindcranbau von 32
vom Hundert an Rüben , mäßigen Ernten in verschiedenen
Provinzen und darauf , daß große Mengen Rüben direkt
verfüttert bezw. getrocknet, sind, um gleichfalls als Bich¬
futter Verwendung zu finden. — Obige 28 Mill. Zentner
mit den am 1. September 1915 ans Kampagne 1914—15
übernommenen Beständen genügen, um den voraussicht¬
lichen Bedarf an Zucker im Reiche bis zum Beginn der
neuen Kampagne 1916—17 etwa Anfang Oktober d. I . zu
decken. Um aber den Bedarf per 1916—17 sicherzustcllen
und um eventuell auch einige Millionen Zentner Zucker
zum Export zur Verfüaung zu haben, ist eine wesentliche
Ausdehnung des Rübenbaues  im Frühjahr 1916
unbedingt erforderlich. Von allen zugezogenen Sachver¬
ständigen wurde einstimmig betont, daß ein Mehranbau
von Rüben nur zu erlangen sei, wenn eine bedeutende
Erhöhung der Rübenpreisc,  die in Einklang ge¬
bracht werden müßte mit den gesteigerten Getreidcprei-
sen. eintret.en könne und dies sei nur möglich, wenn eine
Erhöhung der Zuckerpreise vom 1. September d. I . an ge¬
setzlich festgelegt würde.

Die Vertreter des Vereins der Deutschen Zucker-In¬
dustrie beantragten , daß der per 1915—16 gültige feste Rü-
bcnpreis um 85 Pfg. per Zentner erhöht werden müsse,
wodurch ein Rübenpreis je nach den verschiedenenGegen¬
den von 1,35 bis 1,50 M. gezahlt werden müßte. Dies sei
aber nur möglich, wenn der Roh zuckerpreis  von 12
Mark auf m i n d e st e n s 15 Mark pro Zentner er¬
höht  würde . Diese Vorschläge fanden die Zustimmung
aller Sachverständigen. Von einzelnen Vertretern der
Landwirtschaft wurde ein Rübenpreis pro 1,60 M. ver¬
langt.

Ausgeführt wurde ferner , daß der Herstellungspreis
pro Zentner Rohzucker infolge der erhöhten Löhne, Ver¬
teuerung aller Betricbsmaterialien und der wesentlich ge¬
steigerten Unkosten durch zu kleine Rübenquantitäten und
infolge der vielfachen Betriebsunterbrechungen durch Rü¬
ben- und Kohlenmangel, wesentlich gestiegen sei und 1,50
bis 2 M. pro Zentner betrage.

Seite b
Nur wenn eine solche Erhöhung der Rüben- und

Zuckerpreise eintreten würde, könne voraussichtlich
einem Mehranbau von Rüben gerechnet werden, fraglsch
erscheine cs aber immer , ob soviel Rübe» angebaut wer¬
den würden und könnten, daß eine sehr erwünschte Wu>-
duktion von 40 Millionen Zentner und mehr Zucker »u
erlangen sei."

Die Reichsregierung wird nun zu prüfen haben, ov
auf Grund der obigen Darlegungen die Notwendigkeit
einer weiteren Verteuerung des Zuckers begründet er¬
scheint. Daß die Landwirtschaft im Hinblick auf die ge¬
steigerten Getreidepreise nur dann für erweitertex Rüben¬
bau zu haben ist, wenn auch die Rüben bester bezahlt wer¬
den, ist klar und nicht ohne Berechtigung. Anders liegt
aber die Frage nach der Begründung des von der J »ön-
stric geforderten, um 25 Prozent erhöhten ZuckerpreiseS:
hier wird die Rücksichtnahme auf die Verbraucher ein Wort
mitzureden haben.

Die Handelsverträge des Deutsche» ReichrS.
Das ReichAamt des Innern hatte im Fahre 1906 unter

dem Titel „Die Handelsverträge des Deutschen Reichs"
eine Zusammenstellung der geltenden Handels-, Zoll-,
Schiffahrts - und Konsularverträge des Deutschen Reichs
und einzelner Bundesstaaten mit dem Ausland herausge-
gcben, die das auf diesen Gebieten Ende Juni 1906 geltende
Recht zur Darstellung brachte.

In Fortführung dieses Werkes ist im RetchSamt des
Innern eine Zusammenstellung der seither abgeschloffene«
Verträge gleicher Art in Form eine? Ergänzungs-
Landes zum Hauptwerk  nebst einem Sachver¬
zeichnis für das Gesamtwerk herausgegeben
worden. Er ist, wie der Hauptband , im Verlage der König¬
lichen Hofbuchhandlung E. S . Mittler u. Sohn, Berlin
8. kV. 68, Kochstr. 68—71, erschienen und kann im Wege des
Buchhandels geheftet zum Preise von 7 M., gebunden zmn
Preise von 8,50 M. bezogen werden.

Der ErgänzungsbanL  war vor Ausbruch des
Krieges abgeschlossen, in dem Hauptband und dem Ergän¬
zungsband ist mithin daS beim Kriegsbeginne geltende
Recht dargestellt. Die infolge und während des Krieges
eingetretenen Aenderungen find im Vorwort des Ergön-
zungsbanöes nach dem Stande vom 31. Oktober 1916 be¬
handelt.

Berliner Börsenbericht vom 18. Jan . RüstungL- und
Motorenaktien zogen fast durchweg wesentlich an. Am
Montanaktienmarkte standen wieder BiSmarckhütte auf
günstige Dividendcnfchätzungen im Vordergrund des In¬
teresses: die westlichen Montanwerte waren leicht befestigt.
Schjffahrtswertc waren etwas höher. Privatdiskont
bis 4% Prozent , tägliches Geld 4% bis 4 Prozent . Die
Devisenkurse waren durchweg schwächer.

Berliner Prvdnktenbörse vom 1b. Jan . Das Geschäft
war still. Während in Futter - und unsortierten Kartoffel»
das Angebot nur klein w« , sind Pferdemöhren reichlicher
am Markt . Einige Nachfrage zeigte sich für landwirtschaft¬
liche Sämereien . Am Frühmarktc ermittelte Preise : MasiS»
mehl 86—90 M., Rcismehl 115—120 M.. Strohmehl 26—80
Mark, Pferöemöhren 8.50 M., Futterkartoffeln 2.90— 8 M„
ausländische Hirse gering und mittel 635—640 M., seine
680—685 M„ Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 16. Jan . Die führende»
Rüstunaspapiere gingen in die Höhe. In de« Vorder¬
grund kamen auch Lederaktien. Montanaktten Meben be¬
hauptet, ebenso Schiffahrtsaktien . Chemische Werte zeigte»
Besserung. Bankaktien zeigten keine wesentlichen Verände¬
rungen . Einheimische Staatsfonds bekundete« günstige
Tendenz. Oestcrrcschisch-ungarische Rente« waren behaup¬
tet. Privatdiskont 3% bis 4 Prozent.

Obst- «nd Gemüsemärkte. Am 10. Jannar erzsielte in
Gießen  der Zentner Zwiebeln 15—17 M., Aepfel 6—8
Mark, Birnen 7—15 M.. Spi «at 20—25 M., Gelbe Rüben
12—15 M., Rote Rüben 10—12 M„ Tomate» 25—30 M.,
Rosenkohl 20—25 M., die 100 Stück Endivien IQ—12 M„
Wirsing 10—15 M„ Kohlrabi 10—15 M., Rotkraut 15—25
Mark, Weißkraut 15—25 M., Römischkohl6—8 M„ Blu¬
menkohl 20—50 M., Sellerie 6—10 M., in Kaiserslau¬
tern  der Zentner Zwiebeln 15 M., Spinat 15—20 M -,
Aepfel 10—18 M., Birnen 12̂ -15 M., Wirsing 6 GeM
Rüben 8 M.. Rote Rüben 8 M., Kohlrabi 6 M., Weißkraut
5 M.. Rotkraut 7 M., Feldsalat 12—15 M„ Schwarzwurzeln
18—20 M-, die 100 Stück Blumenkohl 20—40 M.. Meerret-
tich 6—25 M ., Lauch 3—5 M., Endivie» 10—15 M.

»teJPUmoften«, waren von hervorragendemKlangroiz—
und die künstlerische Abtönunq der beiden Stimmen unter¬
einander. — An Liedervorträgen brachte Frau Bosctti
ikomposttionen von H. Wolf. Reger, Weingartner und
Sulzbach: lauter duftige, hochpoetische Gesänge, die in dem
yterfur besonders geeigneten intimen Rahmen des Re¬
sidenztheaters weit mehr zur Geltung gelangten , als dies

a •• tt ^L üblichen größeren Konzcrtsälen überhaupt
I?» s « mr.  ^ en- Haupterfolg erzielten M. Negers „Des

und die ungemein graziös vorgetragene
„Ritterlicke Werbung" von Weingartner , die auf stttr-
misches Verlangen wiederholt werden mußte. Auch sonst
fehlte es der Sängerin . deren frisches, kerngesundes

il 1? 1”0 m al .Wiederum allgemeine Bewundern » erregte,
an Beweisen herzlicher Sympathie seitens ihrer alten

Wiesbadener Freunde, — Einen ganz außergewöhnlich
,<■" "vezu sensationellenErfolq erranq gestern Herr

O. Wolf, den der größte Teil des Publikums bisher wohl
nur als Oratoriensänger vom Kurhaus her kannte. Daß
x-rqan de» Künstlers ist in den letzten Jahren immer

" " v ausgiebiger geworden und infolgedcsien für
veldiich gefärbte Gesänge wie den mit hinreißendem
Schwiing zu Gebör gebrachten Maukeschen „Leitspruch"

« cöAe* 3 ? aabe gesungene „Mahnung " noch weit mehr
als früher geeignet. Daneben erfreuten sich auch die za^
tcren Tondichtungen von Schumann, Pfitzner und Strauß
einer geradezu vorbildlichen, bis ins Kleinste fein aus¬
gearbeiteten Wiedergabe. Den Glanzpunkt der ganzen
Leistung bildete zweifellos das R. Stranßsche „Ich trage
meine Minne , das zum allgemeinen Bedauern leider
Nicht zur Wiederholung gelangte. — Die Klavierbegleitung
ruhte in den Händen des Herrn General , a. D Burckard.
oer sich seiner Aufgabe mit Sicherheit und bew-' rkens-
wertem künstlerischenGeschmack entledigte. F. K.

Kleine Mitteilungen.
, „^ "^ "Eckonzert. In ûnserem Bericht über die Erst¬
aufführung der A l p e n si n f o n i « von R. Strauß ist der
vorletzte Satz durch einen technischen Fehler in Unordnung
geraten »nd muß folgenden Wortlaut haben: Herr Musik¬
direktor Schn rt cht, dessen tatkräftiger Initiative die
Vorführung der jedenfalls sehr intereflanen Novität in
allererster Linie zu danken, darf mit großer Genngiitiing
auf den Verlouf des gestrigen Abends znrückblicken.

Ein abgelehntcs Wedckind-Experiment . Ans Frank¬
furt  a . M., 9. Jan ., schreibt nnser 8t .°Mitarbcitcr : Ein
verunglücktes, weil vom Publikum ganz entschieden aab-
tzelehntes Wedekind-Expcriment unternahm Intendant

Behrenö mit der Aufführung des Schwankes „D e r
Liebestrank ". Der Himmel mag wissen, was die Ein¬
studierung gerade dieses Stückes von Wedckind veranlaßte.
Gründe künstlerischer oder auch nur theatralischer Natur
können unmöglich in Betracht kommen. Denn waS Wcde-
kind hier zusammenbraut , das ist derart krauses Zeug,
durchsetzt mit Wedekindlcher Gristreichelei und eindeutigster
Erotik, Saß sich selbst die Getreuen dieses literarischen
Eigcnbrödlers und Antagonisten nicht mehr zurechtfanden:
während der obiektive Teil deS Publikums vergeblich nach
Humor und Komik des Schwanks suchte, aber nur ein
Wirrwarr kaum noch zusammenhängender Szenen über sich
ergehen lassen mußte. Ein russischer Fürst strebt nach dem
Besitz einer Komtesse, die zum Zirkus gehen will und der
der Fürst zu dumm ist. Ein Schulreiter mutz dem Fürsten
einen Liebestrank brauen , der seine Wirkung natürlich
verfehlt, dafür bekommt der Abenteurer die Komtesse und
der Fürst behält seine Frau , die hoch herabacstiegen ist, sic
war nämlich früher — Trapezkünstlerin . Der „Schwank"
gehört der Frühperiode Wedekinds an, womit nichts ent¬
schuldigt wird,

„Warbeck". Trauerspiel in fünf Aufzügen, begonnen
und entworfen von Friedrich v. Schiller, ausgeführt und
vollendet von Viktor Hahn, gelangt am 13. Januar am
Hoftheaier in D a r m sia d t zur Uraufführung . Das Werk
wurde außerdem auch vom Hostheater in Mannheim er¬
worben. ,

Konzert in der Berliner Philharmonie z«m Beste» der
Krieashilse. In dem am 22. Januar abends 7/L Uhr in
der Philharmonie stattfindenden, von der Kommandantur
Berlin veranlaßten Konzert zum Beste» der KricaSbilfe
wird Kammersänger Jadlorvker die so selten gekörte Kon-
zertorie „Laß mir meinen stillen Kummer" von Mozart zn
Gehör bringen . Frau Kammersängerin Eva Plaschke
v. d. Osten und Herr Jadlowker « erden das Duett aus
„Aida" singen. _
Sollen die Theater in der Krieaszcit anch heitere Wörka

spiele»?
Diese Frage bejaht Oberreaierungsrat v. Glasenapp,

der bekannte Leiter der Berliner Zensur , im „Deutschen
Bühncniabrbuch" indem er darauf hinwcist, daß auch bei
den früheren kriegerischen Heimsuchungen die Tendenz zu
erkennen war, das Heitere nicht vom Spielplan auszu-
schließcn. So wurden zum Beispiel 1818 im damaligen
königlichen Nationaltheater die heiteren, znm teil sogar
üerbk.vmischcn Werke von Kotzchue beporzugt und ianden

trotz des Ernste? der Zeit ein bcifallslustigeS Publikum.
Auch während de? deutsch-französischen Kriegee wurde öte
Heiterkeit auf der Schaubühne nicht unterdrückt. So wur¬
de» vom Beginn des Krieges an im Fiiebrtch-Wikhekm-
städtifchen Theater die Offenbachfchen Operett««, wie der
„Kakadu", die „Schöne Helena", „Blaubart " imb Groß¬
herzogin von Gerolstein", gespielt. Während im Norden
Berlins Offenbach „zog", hielt man sich auch tot Osten an
die heitere Muse. Direktor Lebrun hatte für sei» Wall»er-
theater unter dem Titel „An der Spree und a» Rhein"
ein Zeitbild mit Gesang zusammen gestellt und erzielte da¬
mit volle Häuser . Seit Ende 1870 gab er das Bolksstück
mit Gesang „Gewonnene Herzen", das erst jetzt im Welt¬
krieg seine Auferstehung feiern konnte. Den Sta «k>pu»4t
der heutigen Zensur präzisiert Glasenapp dahin, d«ß
heitere Werke nicht ausgeschlossen,  sondetm
Frivolitäten unterbleiben  sollen . Dem Ernst
der Zeit werde dadurch Rechnung getragen, daß heitgOe
Darbietungen auf ein bestimmtes Maß beschränkt bleib«».

vom Süchertisch.
Deutschland. Deutschland über alles. Ein vaterländttcheS

Sansbuch für jung und alt. HerauSgegsben von Mari« »««
Bern.  Berlin S . 42. 1916. Otto Elsner Berlass«esiellich« l « .
b. H. Preis .M  2 —, aeS. M 3 .—.

„Deutscblanü. Deutschland über alles" ist ein von echte,»,
warmem Nationalgesiihl beseeltes, urdcutfches dichterisches Haus¬
buch. das trotz der Fülle des Schönen, das der Antor in den
verschiedenen ziclbewußt ausaettaltetcn Abteiltmoe» oieint, ein¬
heitlich und übersichtlich bleibt. Jeder der gru«» ers»iLkn«i
Abschnitte, wie z. B.: Baterlimd, Heimat und Fremde — Dom
Rbein—Bon deutscher Wesensart — 1«. Iaörtzmtdert—Kriegs-
aebichte und Stimmungen ans den Jahre» 1114/18— * eu«»e
Jugend — Zum Gedächtnis nsw. scheint ei«e un«ewöb»«»e
Literaturkanntnis und sicher» «eschmack verratende, selbständige,
für sich abgeschlossene Anth«logie zu sei»: ami  deck ertönt
jedem dasselbe Leitmotiv, alle Wteilunge« «i dem m,
weihevollen Hochgesang vereinend: „DeutsAland, Den
über alles, über alles in der Welt . ■■■“ . Da MaBerns neueste Anthologie stofflich mehr akS bundcrt I
faßt, ermöglicht üe cs dem Leser, viele der schönsten Eebicht»äirS
den Befreiungskriegen mit solchen aus der Zeit de« Krdmo» «
den Jahren 1876 und 1871 sowie 1914 und 1815»u ve» le« «,.
Al? vaterländisches, erhebende? und berzersreuendeSH«usl« ch
von bleibendem literaturbistorischcn Wert, das namentlich «4t
dem dlbschnitt Seimat und Fremde nach wiedereingetretenam
Frieden auch auf die Deutschen im Auslände stark zu wirken»e-
stimmt ist. dürfte Berns neueste Anthologie in unzähligen Sa-
mtlien, in allen höheren Lehranstalten. Bolksbibliotbeken.
zierkasinos. Kasernen »ich Herbergen heimisch werden, zu Wtz
und Frommen der edeln patriotischen Ziele, dt« sie nepfpM,^

t
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jjfgtt vsrmisten^A

MkkM?.!.
b—6 Zimmer, 5küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
sväter zu verm. Näheres
haar . Taunusstr . 13,1.

Rbeinstr. 69 ist feie Part .-Wobn..
bestehend ans 3 Zim. mit Zu¬
behör, v. 1. April ISISj . »erm.
Mb , b. Rechtsanwalt Kascha«.
Moritzstr. 10,1. od, Dotzheimer
Straße Ly, 1,_8880

SchwalbacherStr . 86, Alleeleite
7-Z.-W«bn̂ , schöneu. belle, gr-
Räume. 1.8t ., alls. fr.,Borgart.
cv, el. Lickt, traf sofort. 53o

Dotzb. Str . 58, P„ nabe Kaiser-
Frtedr .-Ring. berrsckaftl. 6-Z.-
I . m. reicht. Zubeb. sof. od. sp.

, . vm. N. Rbeinstr. 108, 2. 8504

Riebitr . 28lWaldstr .), 2 Z.u-K.m.
Gas u.m.o.ob.kl.Stall ».v. *429

^YNe ^ Gesuche^
8i«gez. Gatte«mit Buljer
Kes. Off.m. » reiS u.Bi. 286 » il.1.

auritiusstraße 12. f5377

iOffene Stellen
Fuhrleute

f. Müllabfuhr sucht Nach.Schier-
steiner Straße 54 c. H813Z

zilSkllSIßgll SnilMet
Jef.,nichtu.1«Jahren.Färbereiiebr. Rover, Langgaffe 12. 8687

M ionsM MW«!
für Hausarbeit aesucht. b8185
_ Seeroben,strabe 1, 2,

Einfaches » anSmäbcken
«efncht. f537S

Wagemannstraße 23.

Tüchtige Maler u. Lackierer
für dauernd gesucht. Martin Schmitt » ©r,
3601 Höchst a. Main.

Meirsmt Wieshsöell
Cd« Dotzhet« «» *. » ch« «ld. Str.

Tü-vd-o Sw. »7», »71 >l. m.
Geschäftsftmidenvon 8—1 und
t—8 Ubr. GonutaaS 16- 1 Uhr.

0lt «btae »erbot « .«
Offene Stelle«:

Männliche» Certonal:
2 Gärtner.
1 Eifenüreber.
8 MaschinensMoff« .
4 Mechaniker.
2 Svengler.

Mer.iimmerleute.
kaveztern.
Friseure u. Barbiere.?ausbursch«n.
kutfcher.
fubrleute.

j10 Taglöbner.
40 Erdarbeiter.

KaufmönnilchrS Peilanal:
Männlich:

4 Kontoristen.
8 Buchhalter.
S Lageristen.
S » erir ■fittfer.

WeibN» :
7 Buchhalterinnen.
4 Kontoristinnen.
2 Stenotypistinnen.
8 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

HauS-Perkonal:
Haushälterin.
Stütze.
Kindergärtnerinnen,
linderkräulein.
)ungfer.
«lleinmähchen.

hen.
junge Köchinnen.

Gaff» «. Schankw.-Parianal:
Männlich:

2 Oberkellner für Hotel.
2 Buchhalter.
4 Restaurantkellner»
2 Zimmerkellner.
8 Saalkellner.
2 selbst. Köck«.

Aaiblick:
Büsattfräulein.

taltöckter.
iimmermädcken.

nßzeugnäberin.
Herbmädchen.
Köchinnen.

Iffstitvt Vffond» f“8*
»trekt. : t . Nords , staatl. , e»r.«

sorbereit.-Anst. a. alle Klaffen
«. kram , iEinj., Fäbnr ., Abitur.«ArbeitSffnnd. d. Prim « inkl.
Fcrienk., itebranff. f. alle Sur .,
o. f. AuSl. Pr .-U. u. Nachhilfe
In allen Fächern, auch für Mäd-
iert, Kauffeute und Beamte.

Lords . Jnh .d.Oberlebrerzeugn..
Abelbetdstr.46. S, .Oranienst .20.

Fräulein gibt abends Unter¬
richt in Etenogr ., Soll . Stolze-
Gckrev. Off, unt. 8 . 801 an die
Geschäftsstelle»S. Bi, *441

Frz .,boll.,dänisch.u.engI.Unterr.
d.universitäre auSgeb.Lebr. Ems.
St .10« nmeid.Stb .s« rt .r .Tr .' *«.,

Tiermarkt

2 Silbervutzer.
Meffervutzer.
küchenüurfckrn.
öotcldiener.
pausdurfch« « f. Retz.
Rstiunaen.
itellnerlebrlinse.
Kochlebrlinae.

ih«n» ,«teil«,Miß
8.Geschirr.Karrenu.Nolle».»k.rrnbard Kreme», Adlerstr. 59.

^Uauf ^ kesucheW

Ber alte

auch «erbrochene, »u ihren wirk¬
lichen Wertverkaufenwill.wende
sich unbedingt nur an

Zimmermann
W», !« an»ffr«tr 12

Rabe « arktftrabe «der
Roritzitraßc 46.

Zahle bi » 40 Mark
pro « tst« . 3578

Kaufe
aetra «. Kleider. Schub«, Zahn
kiffeu.M«ffkinstrum.Z«bleret
Preise .Ehristl.H«»bier.Zimmer-
« «»». Sagcmannltr . 15, L. 8575

le reelle

Gutschein.
Bai Aufgabe Weiner CeIo*e»helts « »aeto«B wie

gtefienangehete , vermiatungen , Ae- wwl V« häufe
3äw.« wird dieser Gut »Aein gegen eine

Elnschrolbeg ;<bflhr von 20 Pff,
für S einspaltige Zeilen

ln Zahlune aenommen , Jede weitere Zefle hottet
10 Big!, Okkertan- bwnr.  ft »,hN»kt»»«bSdr IO Pfg. —
Für Jede« loserat wird nr eia OeteAeto in !~
KöDommen. D«r Betr ©r heim tu Merke« «ir
werden . MT I**r OMAAfteemwIve « Wt
«AeIn ©n« iU«K MBO

Wiesbadener Neueste Nadrridrten
lauvi -Ge,ASkteitelle : NfholM«tra»«e U,

Jett : Maariuusfstr . il u. BUmarchrg.SS.

Wortlaut«der Anself et

Aufruf
an die Bewohnerschaft Wiesbadens.

Um die Erinnerung an die Helden aus unserer
Residenz, die mit ihrem Blute für die Freiheit und Un¬
abhängigkeit unseres Reiches und Volkes eingetreten sind
und ihr Leben dafür gelassen haben, in Bild und Wort
festzuhalten, hat der Magistrat sich entschlossen, eine
Sammlung von beidem zu veranstalten.

Die verehrlichen Hinterbliebenen der in Wiesbaden
geborenen oder wohnhaft gewesenen und den Heldentod
gestorbenen Offiziere und Soldaten werden deshalb gebeten,
ei« BUd der Gefallenen, am besten photographisches
Porträt mit ganz kurzer Lebensbeschreibung oder auch nur
Lebensnotizen, immer aber mit genauem Vor- und Zu¬
namen, Geburt - - und Todesdatum, Zivil- und Militär¬
standsangabe unentgeltlich einzusenden

an das Stadtarchiv , Rathaus . Zimmer 6Z.

Dort können auch mündlich Ab- und Angaben in der Zeit
von 10 bis 12 Uhr morgens erfolgen und Auskünfte
erteilt werden. Die Zusammenstellung nach dem Abschlüsse
der Sammlung in einem Album o. cu. die Offenlegung usw.
behält sich der Magistrat vor.

Es liegt im Interesse der Sache, daß alle,. die es an¬
geht, sich an der Einsendung beteiligen, damit die Samm¬
lung mdglichft voM - mrnen werde. 86«,

Wiesbaden , den 8. Januar 1916.
Der Magistrat.

Dr . Szitnickto Institut , Düffeldorf

Brennholz.
ranne «, »rob gespalten, Zentner
2 Mk., Buchen. grob gespalten,
Zentner 1.80 Mk. Tanncn -Vn-
zündcbol», kein gespalten,2.80 M„Unten - Briketts und Kohlen

emvffeblt
8780 Wilh. H»h« ann,
Sedan ffr. 5. Te>evl'on 946

Herdschiffeg
weih u. grau emailliert , werben
in allen Größni in kürzester
Zeit grliesert. 3608

OfenaesckäftEbnes,
BiSmarckrina 9.

Ia Sdunierfeife
liefere solange Vorrat !. 100-Pfü-
FLffern für 35.- Mark gegen
Nachnahme. 2309

Sich , voorde b. Kiel.

Möbel. Perldeutel . Porze llan
Figuren «. Kriitall «von Privat¬
mann »u kaufen geluckt. Offert,
unter A. 8»4 an die Fitiaie 2,
BiSmarckrin, 3V. 5571
Knocken-Ank.Dotzb.Str .58. 15380

WZuveUaAfenW

Zweikckläferige Bettffellc
für 4 Mk. »u verkaufen. b8186

Seerobenftratze 1. 2.

vorMrickhenss

Erfahrener.

Zuschneider
f ertigt eieg. Herren -Meider , auch
Reparaturen , Aenberungen und
Auibügein. Beste AuSfübrnng,
billigste Preise . b8138

Postkarte erbeten an
»4. Schmidt,

Scharnborststrahe 34.

Tlickt. Schneiderin empf. ffck
bill., auch Acnderunaen. HauSkl.
2.50 Wit Sedanür . 7, 3LI. 8079

Achtung.Patbe .Platten .folanae
Vorrat St . 2 Mk. kiardid -Tilch-
iampen wieder einaetroffen.

Klaub. Bleichstrahe 15.
8460_ Teielon 4806.

Düngemittel
können geladen werden. C. Zib,
j-»t Dotzb. Str . 581101. 8876

ZerimluW ^ I
Herz. m.rot.Stein .u.Pbotogr .n.

!ettcverloren . Abzug.«.Belohn,
iücherffr. 18. Pt .. Schell. b8137

ßkdmlffihm.
Mittwoch, den 12. Jan . 1916.

mittags 12 Ubr versteigere ich
i« Hanse H-lenenftrabe 6 hier

1 Sarnitnr : Sofa n. OTtühle.
2 Bertikow. 1 Schreibtisch, 1
Ausziehtisch. 1 Kommode, rin
Regulator und anderes mehr

öffentlich meistbietend zwangs¬
weise gegen Darzahlung.

LonSdorfer. « erichtsvollzieber
»8139 Vorkürabe 12.

Bekanntmachung.
Im Wege de» Pfandverkaus » werde ich am Mittwoch, de»

12. Januar 1916. vormittag 18 Ubr. in der

Echeffelstraße8, hier
öffentlich moistlneten» gegen bare Zahlung veritvigern:

2 Schlafzimmer-EinriÄtnEn . bestehend aus je einer Bett¬
stelle mit Svrungrabmen und dreiteil. Matrade , j« ein Wasch¬
tisch, je 1 Kleiderschrank, je 1 Nachttisch, i« 1 Stuhl . 1 Salon
bezw. Herrensimmer , bestehend au«: « ofa mit Umbau, 1 Salo»
tisch, 1 eichener Schreibtrsch. 1 »ickener Bücherschrank, 4 eichene
«tüble mit Leberffd, 1 « cffel, 1 Soldspiegel mit Trümoau , vier
elektrische Lampen. 2 Zimmerteppiche und 1 Läufer.

Versteigerung voraussichtlich bestimmt.
WeSbadcn , d« r 11. Januar 1916.

Heckes,
Gerichtsp »kl»ieher , Rheingauerstraße 6,2.

Bekanntmachung.
1. Mittwoch, den 12. Jannar 1916. »ormittags 16 Uhr werbe

ich an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zwangsweise gegen
Barzahlu »« versteigern : 8 Schuppen, versch. Tonröbren und
Platten , Tand - und Fettfänoer , 1 Kaffcnschranku. a. m. Ver¬
sammlung der Kaufliöbhaber vorm. 9.50 Ubr an « , Wohnung,
Oranienstrnbe 48;

2. Nachmittags 854 Ubr im Psandlokale, Moritz st ratze7:
1 Rolle, 1 Mangel , 1 Nidvsachenschrank. 1 LaffenschranL 1 Stutz¬
flügel, 1 Chaiselongue u. a. m.

Bersteiserung r« 1 voraussichtlich bestinmit. **
Wiesbaden, den 11. Januar 1916. - ^ ,«le -hter . « erichtsveffziehrr , Oranteusttahe 48,1.

Gouvernement »er Feffung Main ».
«bt . M. P . Nr . 84046,7911.

Bekanntmachung.
Betr . Verbot von AnSoerkänlen kör Web- und Wirkwaren.

Auf Grund d»S 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 werden hiermit für den Monat Ja¬
nuar lebe Art von SonderauSverkäusen, wie Inventur » oder
Saison -AuSverkäuie. sog. Weihe « ochen oder -Tage. Proow/
ganba- uttd Raklame-Wochen »der -Tage, sowie Verkäufe unter
Ankündigung vou berabgesetzten Preisen für v »b- und W r̂k-
stpsse und hieraus konfektionierte « egenstSnde und f«r

!waren ^ rbote^.
iaine. de» 8. Äarwar 1916.

Der Gouverneur der Festung Main«.
»os. > « n Bücking.  General »er » rttllerie.

alle
»lüv

vsukssgllllg.
k'ür die vielen Bev reise herzlidier

Teilnahme bei dem uns so schweren Ver¬
luste unserer lieben Mutter, besonders
Herrn Pfarrer Thomä für die trostreidien
Worte am Grabe, sagen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Sophie Neumann
Familie Kimpel

nebst Kinder.

Hessloch, den 10. Januar 1916.
5381

TumItah  Krankheit Jetzt heilbar, ohne besondere Diät Von inhl.
At iat . « /. . reirhen Ärzten erprobt und elir rend begutachtet Hun¬
dert« freiwillige Dmbsehretb «« Qeheltter. Bei rtfeh. erfolg Oeld zurück. Bro¬
schüren kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker , O. m. b. H. In Jessen rre
bei Gossen (U) (Dis ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.)

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft die Anmeldung der Militärpflichtigen

zur Stammrolle.
Die in den Jahren 1894. 1895 und 1896 sowie früher ge¬

borenen Militärpflichtigen , welche eine endgültige Entscheidung
über ibr Militär -Berbältnitz noch nicht erhalten haben, das find
solche, die wegen Krankheit oder aus sonstigen Gründen seither
von der Musterung befreit ober als zeitig arbeitSverwendunss-
unfähig zurückgeitellt waren , werden hiermit aufgefordcrt. stch
vom 2. bis spätestens rum 6. Januar 1916 bei der Ortsbebörde
ihres Wohnortes unter Vorlegung ihres Musterungsausweises
und etwaiger sonstiger Militärvapicre zur Stammrolle anzu-
melben. Die auswärts Geborenen haben ru diesem Zweck de»
Geburtsschein mitzubringen.

Wiesbaden, den 28. Dezember 1915.
Der Ziviltzorffbende

der Ersatz-Kommilffon des Landkreises Wiesbaden.
v o n . H e i m b u r ff.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweise, daß ffck sämtlich«
Militärpflichtige der KeburtSiahrgänge 1896, 1895. 1884 und
früher geborenen Militärpflichtigen : mit Ausnahme der bereits
eingestellten in der Zeit vom 8. bis 10. Januar bs. Js . auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt . Zimmer Rr . 3, zur Stammrolle
melden müffen. , _ „ , .

Die Nnterlaffung der Anmeldung zur Stammrolle wird
bis zu 30 Mark oder mtt Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Sonnenberg , den 6. Jannar 1918.
Der Bürgermeister . Buckelt.

Scharfschießen.
Am 12.. 18.. 17.. 18., 19.. 20., 24.. 25.. 26. und 81. Janum

1916 findet von vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Ißt im
„Rabengrunö"  Scharfschießen statt.

ES wird gesperrt:
»Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrick-König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer lbiS zum Keffelbacktali. Weg
KeffelbaLtal - Fischzucht zur Platter Straße - TeufelSaraben-
weg bis zur Leicktweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme ber
innerhalb des abgelverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des absefverrten Geländes wird wegen
ber damit verbundenen Lebensaelabr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wirb, wird wegen Schonung ber Gras-
mitzun-g ebenfalls »erboten. 8877

Wiesbaden. 10. Jan . 1916. Garnison-Kommando.

mM
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange-
meffen gelten- Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u.
«Kemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut sHoll.)
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

lBIaukraut)
Kohlrabi

Erdkodlraben
(Steckrüben)

Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopssalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurke»
Tomaten
Blumenkohl

Psund

4

6- 8
9—12

12- 14

30- 40

12- 15

5- 8
15

10- 12
15—18

10—15
4- 10

25- 30

20- 35
15- 20

55—C

Stück
A

5- 8

6- 10
10- 15

50- 70

Obst:
Eßäpfet

bessere Sorten^
Eßäpfel

mittlereSorten
Kochäpiel
Falläpfel
Eßbirnen

bessere Serien^
Eßbirn . m. Sort.
Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche,1 Sorte
Pfirsiche, ll - „
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeere«
Brüff . Trauben
Kastanien

Sonst . Waren r
SÄtter

Trinkeier
Kisten ein
Hgndkäse
Romadourküse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt

Pfund Stück
A A
25

12
10

25
12
10

70

35

8- 10

11.Jan. 1916. Städtische« arktverwaltstKg.
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Oer Zermürbungskrieg.
tfintfi  flackerten an der Wende rum Jahre 3915 im Stel-

lmmskrieae an d« Westfront die Flammen der Offensiv¬
stöße die ^Joffres Befehl vom 17. Dezember 1914 entfacht,
bis in den Januar hinein mächtig auf, unseren Gegnern tn
Norb̂ ran" r/ich Flandern , zwischen Maas und Mosel und
Oberelsatz mindestens 15° 0°0 Mann kostend Noch war di-
Zahlenüberlegenheit durch franzü,ische und britische Neu-
formationen und durch die. dank dem damals schon be¬
stehenden Treubruch Italiens zulässige Verschiebung der
Grenzarmee aus den Seealpen aus den sranzö.ischen lin-

Flügel ermöglicht. Auf die Verteidigung waren die
q,ntralmächt « im Westen, wie im Osten, angewiesen, wo
sieaberauch,Lokaler kräftiger Offensive schritten, sobald
die Möglichkeit winkte. Die stählerne deutsche Mauer hat
1915° vier Offensiven der Gegner mit immer gesteigertem
Einsaü — im Januar Einzelangriffe mit Stärken bis zu
«Armeekorps unter ungeheuren französischen Verlusten,
vom 16  Februar bis 9. März die Mnterschlacht in öer
Ebamväane mit mindestens 48 000 Mann Einbuße der
Franzosen im Mai auf der Front , die durch die von
Rlutitrömen gedüngte Linie Cambrai—Arras —Bethune—
Souchez— Lorettohöhe—Givenchn—Nenve-Chapellc bezeichnet
wird zwischen Maas und Mosel, endlich im September-
Oktober der Ansturm mit noch nie gesehenen Feuerkräften
und Einsatz von 93 britisch-französischen Divisionen und
belgischer Armee mit sicher 200 000 Mann Opfern — wider¬
standen. Die Minderheit hatte die Mehrheit mit blutigen
Köpfen heimgesandt, ja sie ward trotz ihrer starken numeri¬
schen Unterlegenheit sogar noch befähigt, Kräfte abzugeben,
die wir dringend im Osten brauchten — fast ein ganzes Jahr
hindurch. ' Dasselbe Bild im Süden auf dem einen der drei
Kriegsschauplätze, die das Jahr 1915 neu hinzufttgtc, die
Eingeschlossenheit der Zentralmächte, dank genialer Aus¬
nutzung der inneren Linien, zu einer nie geahnten Aus-
öehnuntsfähigkeit wandelnd. — seit die wortbrüchigen
Italiener gegen Oesterreichs Grenzen Sturm laufen . Zahl¬
lose Hekatomben von Briten , Belgiern . Franzosen und Ita¬
lienern sind ans dem Wege zu den Zielen liegen geblieben,
die sie nicht erreichten. Halten wir Zahl und Quali¬
tät  im Auge, so ist im Süden und Westen der un¬
seren Gegnern mögliche Höhepunkt ber¬
sch ritten  und es erscheint mehr als fraglich, ob Fran¬
zosen und Italiener ihre Feldarmeen 1916 auch nur voll¬
zählig werden erhalten können. Daran wird auch der
-.Zwangsdienst" nichts ändern, in dem die Briten jetzt den
einzigen Ausweg sehen, denn ohne Führer kann in abseh¬
barer Zeit auch John Bulls Geldsack brauchbare Feldar¬
meen nicht improvisieren. An Gesamtverlusten haben, ein¬
schließlich Gallipoli und Südmazedonien , die Briten am
Jahresschlust über eine halbe, Franzosen rund 3, Belgier
0,2, die Italiener wohl 0,6 Millionen zu buchen. Zusam¬
men über 4,2 Millionen.  Daran 'ändert auch Jos-
sreö phrasenreicher und verlegen prahlerischer letzter Neu-
saihrserlaß nichts.

„Immer neue Scharen wälzen sie (die Gegners gegen
uns und unsere treu verbündeten Heere heran . Doch ihre
Zahlen schrecken uns nicht" — so sprach des Kaisers Erlast
an die deutschen Streitkräfte am 31. Dezember 1914, und
das galt besonders auch für den Osten, wo die Strategie
der Verbündeten auf die Zermürbung der erdrückenden rus¬
sischen Massen zielen mutzte. Wohl war die russische Offen¬
sive gegen Posen-Schlesien völlig gescheitert. Wohl durfte
man aussprechcn, daß die Russen, trotz erdrückender Ueber-
logenheit, sich nie zu einer einheitlichen Kriegshandluna
aufgerafft, immer aber in dem Wahnglauben gelebt hatten,
gleichzeitig die Oesterreicher schlagen und die Deutschen vor
sich'Hertreiben zu können. Gegen Ostpreußen und Galizien
Haien die Ruflen exzentrisch operiert , bis sie Sindcnburgs
Strategie aus allen Himmeln ritz und sie, die spätestens zu
Weihnachten 1914 in Berlin sein wollten, um der Jahres¬
wende an Weichsel und Dunajec band. Wohl hatte die am
11. November 1914 in Polen einsetzende deutsche Offensive
über 138 000 Gefangene und über 100 Geschütze an Beute
bis zur Jahreswende gewonnen, wohl war die russische
Stoßkraft im nach Westen offenen Weich'elbogen hinter
Bzura —Rawka, Pilica und Nida gebunden : aber südöstlich
Gumbinnen und bei Lötzen mutzten russische Vorstöße abge¬
wiesen werden. Wohl hatte die Schlacht von Ltmanowa die
russische Gefahr aus der unmittelbaren Nähe von Krakau
entfernt : über den Dunajec hinaus aber hatten unsere
Verbündeten den Stotz nicht vortragen können. Russische
Angriffe in Galizien waren abgeschlagen, aber um die
Jahreswende hatten russische Verstärkungen die Angriffs-
armeen in Galizien auf 1*4 vis 2 Millionen Streiter ge¬
macht, mit denen die Karpathenpässe erstürmt wurden und
der Angriff bis nach Ungarn vorgetragen werden konnte.
Den wieder in den Besitz ihres Gebietes gelangten Serben
ttnnten die Ruffen in Siebenbürgen die Hand reichen und
Rumänien sollte zum Anschluß an die Entente gezwungen

Gleichzeitig damit sollte ein Vorstoß au? Krakau
ausgefuhrt werden. Schon im Januar 1915 wurde die neue
Armee Linsingen in die Karpathen geschoben, die dann, in
einem Ringen ohne gleichen mit Menschenkraft und Gc-
brrgswinter , das Grab von mehr als 800 000 Russen ge¬
worden sind. Haben die Russen durch rücksichtslosen, aber

nutzlosen Mafseneinsatz (frier, wie bei Versuchen, die
Schlachtfront unserer Verbündeten zu durch-, in Ost- und
- .̂ eitpreutzen wieder einzubrechens einen guten Teil ihrer
Stoßkraft verbraucht, so waren wuchtige Schläge der Ver¬
bündeten nötig, auch ihre Widerstandskraft zu zermürben.
Den Ossensivkämpfen um die Säuberung der Bukowina
folgte, als Auftakt der Offensive großen Stils , die vom 11.
bis 22. Februar währende Winterschlacht in Masuren.
100 000 russische Gefangene, 180 Geschütze waren der Deut¬
schen Beute : die endgültige Befreiung Ostpreußens war die
erfreuliche Folge des Sieges der Sindenburgischen Min¬
derheit über 15 russische Armeekorps. Zu Ende Februar
konnte die Zahl der russischen Gefangenen in der Hand der
Verbündeten auf 700 000 lknverwundete angegeben werden.
Die Osterschlacht in den BeSkiden (8. April 1915s. der er¬
reichte Stillstand in der Karpathenschlacht(12. April 1918s.
das Vorbrechen nach Kurland, wo unsere Truppen am 29.
April 1915 die Bahnlinie Libau—Dünabura erreichten,
waren die Vorläufer der ersten aewaltigen Durchbruchs¬
schlacht in diesem Kriege, der Schlacht von Gorlice—Tar-
now, die grundlegend wurde für die unaufhaltsame Offen¬
sive, die uns hinaus führte über San , Weichsel, Dnjester.
Narew und Bug. Rastlose Verfolgung nach der Durch¬
bruchsschlacht brachte im Mai allein über 300 000 Gefangene
und 300 Geschütze an Beute. Am 3. Juni war Przemnsl er¬
obert. am 12. Juni Lemberg wieder in Besitz unserer Ver-

Preis 10  Pfennig.

Druok der Wienbadener Verlag «»natkli
G. m. b. H.

noch in massirten Formationen unter Drohen der scharfen
„GefechtSpolizei mit der Waffe vom Rücken" »um. nur Ver-
lüfte ohne Erfolise bringenden Angriff »« treibe».
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Preis 10 Pfg.

Rundschau.

I. Zeichen -Erklärungen . IL Sonn¬
tags -Karten . III . Eisenbalinfahr-

(Dle neu aufgenommenen preise . IV . Gepäcktarif . V . Fahr-
Pnnkte sind hervorgehob .!) p läne (35 Strecken ). VI . Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen . VII. Internationaler Hotel-
Telegraphen -Schlflssel für Zimmerbestellungen . VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX BehSrden. ködere
Schnlen , Kuchen ln Wiesbaden . X. Konsulate t» Wies¬
baden , Frankfurt a. M. und Mainz . XI. Theater . XIT. Knr-
hacskarten , Kurtaxe , Kurhaus - Kenzerte . XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium . XVI . Notizen . :: :: :: ::

Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasslrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt-

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr .27
4.  Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr . 2S
5.  BuchhandlungFeller &Gecks lWebergasse 29
6. Schellenberg ’scHe Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnliofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke t

Rheinstrasse , Wilhelmstr ., Taunusstr . I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe ., Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11. Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K. Straus », Eüsmarckring 21
13.  PapierwarenhdIg .Fr .Ehrhardt,Morätzstr .22
14. Buchhandlung El. Heisswofff,Wellrit * str .42
15.  Buchhandlung Heinrich Reuse , Kirchg . 46
16.  Buchhandi . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandi . Noertershaenser , Wilheimstr .6
18 Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
19.  J . Bormass , Klrchgasse
20.  Moritz A Münzel , Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23.  Buchhandi . Arthur Sehwaedt . Rheinstr . 43
24.  Papierhanril . K. Koch , Hofl ., Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Klrchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandi . Limbarth -Venn , Kranzplatz2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzeutrale , Marktatrasse 12.
30.  Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring S»

bündctcu. Das Eindrehen der bald durch die an die Zlota-
Lipa gelangte Armee Linsingen verstärkten Heeresgruppe
Mackensen gegen Norden, den Korridor zwischen Bug und
Weichsel, wo in einem Millionenheere das Zentrum des
russischen Widerstandes zu suchen war , folgte sofort. Am
14. Juli setzte die allgemeine Offensive ein und wurde auch
in Kurland wieder ausgenommen, wo General v. Below
am 23. Juli bei Schauleu die russische5. Armee zersprengte.
Das energische Vorgehen der Armeen Scholtz und Gollwitz
über de» Narew und der Fall von Rozany und Pultusk.
das Vorgehen der Heeresgruppe Prinz Leopold gegen die
Weichsel und der gewaltige Druck der Heeresgruppe Mak-
kensen öffneten die Tore von Jwangorod (4. Augusts und
Warschau (6. August). Am 1. August war Mitau genommen,
der Vormarsch gegen die Linie Dünaburg —Riga fortgesetzt
worden. Am 17. August siet Kowno. Nach dem Fall von
Brest-Litowsk (26. August) zog die oberste Heeresleitug
am 80. August Gewinn- und Verlustkonto beider Seiten
seit dem 2. Mai : „Die Stärke der russischen Verbände, aus
die der Stotz nach und nach traf , wird gering mit 1,4 Mil¬
lionen beziffert werden können. In den Kämpfe» sind
rund 1,1 Milk. gefangen, mindestens 300 000 gefallen oder
verwundet worden, wen« man die Zahl der so Ausgeschie¬
denen (ohne Kranke) niedrig auf 30 Prozent der Gefange¬
nen veranschlagt. Sie ist aber sicher höher. — Man kann
also sagen, daß die Heere, auf die unsere Offensive getrof¬
fen, ein für allemal ganz vernichtet  sind."

Rechnet man die russischen Verluste im Feldzug von
Bug und Njemen bis zur Linie Vinik—Molodeczo hinzu —
während die der am 23. Dezember 1915 eingesetzten russi¬
schen Offensive von der Rutowina bis znm Korminbach sin
welcher man das Karpathenverfahren gewaltiger Menschen¬
opfer, zum Teil unauSaebildeter Reichswehren, ohne Er¬
folg, wiederholen zu wollen scheint), noch nicht bekannt sind
— so dürfte man die von der Vaster Nationatzeitung Mitte
August schon angegebene Ziffer von 222 000 Offizieren, 5*4
Millionen Gesamteinbutze der Russen si¬
cherlich nicht z» hoch  gegriffen finden.

Des Balkanfeldzugs erster Abschnitt kostete die Ser¬
ben  160 000 Gefangene, mindestens 50 000 Tote und Ver¬
wundete und ihre gesamte Artillerie . Znsammeurasfend,
was an Reichswehr 2. Aufgebots und noch unentwickelten
jungen Leuten zu finden war . hat Rußland Menlchenmaffcn
noch anfzutreiben vermocht. Zermürbt aber sind seine Heere.
in der Führung der Einheiten 'hrer Znlammev êtzung und
Qualität , wie Schulung der Mannschaften. Me die Be¬
richte über die eine Attrappe darstellende ,/große Offensive"
in Ott-Galizien zeigen, waai man sie demzi' tolae auch nur

I » Abwesenheit des Königs.
Zu der Nachricht, daß die Eröffnung der neuen Session

des preußischen Landtages am Donnerstag , de» 18. Jan .,
mittags 18 Uhr, im Weißen Saale des Königlichen Schlosse-
in Berlin stattftndet. erfahren wir noch, daß der Kais«
und König bei dem feierlichen Akt nicht f«nt
wird. Dagegen wird die Thronrede,  die der Minister»
Präsident, Herr v. Bethmann Hollwrg,  verl ^ ea
wird, eine der kriegerischen Zeit angepatzte, besondere Be¬
grüßung de? Landtages durch den Herrsch« zum Ansdruck
bringen . Mit besonderer Spannung sieht man in allen
parlamentarischen Lagern dem fa chklch«« Inhalt  der
Thronrede über die N e u o r i e n t t e r >: -. 1 i ' f » *« « •
ßischen Politik  entgegen.

Der Hanptausschutz des Reichstags.
Wie uns aus Berlin drahtlich gemeldet wird, bertü

der Hauptausschuß deS Reichstages am Montag zunächst
den sozialdemokratischen Antrag, den Belagerungszustand
wieder aufzuheben und die Preßfreiheit wiederherzustellen.
In der Besprechung verwies Ministerialdirektor Lernald
ans die frühere Erklärung deS StaatssekretäreS des In-
nerv . Die Reichsleitung habe immer aus dem Standpunkt
gestanden, daß die Voraussetzung für die VerhangungbeS
Belagerungszustandes dann gegeben sei, wenn ein Bur^
desgebict oder Teile desselben bedroht find, und daß es
nicht der im preußischen Gesetz vorgesehenen Voraus-
setzungen bedarf. An dieser Auffaffung halte die Reichs-
leitung fest. Für die Anordnungen der Generallommm^
dos auf Grund des Gesetzes über den Belĉ erungSzustaiw
trügen diese selbst gegenüber dom allerhöchsten Kriegs-
Herrn die Verantwortung , nicht aber der Reichskanzler.
Mit der Einrichtung des KriegSpresieamtes hätten an-
erkannterweise die Beschwerden über die Handhabung der
Zensur abgenommen. Der RegierungSvertreter wie-
weiterhin die Angriffe gegen den Erlaß des preußischen
Ministeriums des Innern betreffend die „Neue Korre¬
spondenz" zurück. Es handle sich darum, auch den kleine«
Blättern wahrheitsgetreues , amtliches Material »u über¬
mitteln . DaS diene dem Volke und dem KriegSzweck. Di«
Freiheit der Meinungsäußerungen in beruflichen und
anderen Fragen solle nicht beschränkt werden.

Znm sozialdemokratischen Parteizwist.
Die Nürnberger sozialdemokratische„Fränkische TageS-

post" beschäftigt sich mit der Frage der Einberufung eine,
sozialdemokratischen Parteitages , der von anderer Seite»
zum Beispiel vom sozialdemokratischenBezivksverbcmdfül
Magdeburg-Anhalt , zur Schlichtung des Partetstreites an
geregt worden ist. DaS Blatt kommt zu einer Ablehnung
dieses Vorschlages, einmal wegen der Schwierigkeiten, die
Delegierten statutengemäß zu ernennen, anderseits wegen
der großen Anzahl von anderen Fragen , um deren Be-
Handlung der Parteitag nicht herumkommen würde, sobatz
eine Dauer von zwei bi? drei Wochen für den Parteitag
nötig fein würde.

China nnd Japan.
Der japanische Ministerpräsident richtete anläßlich deS

japanischen Neujahrstages eine Aufforderung an daS
japanische Volk, sich auf den gewaltigen wirtschaftlichen
Wettkampf rechtzeitig vorzubereiten , der nach seiner Mei¬
nung nach dem Kriege einsetzen werde. Der japanische
Minister des Aeußern forderte die japanische Prefle zur
Mitwirkung an der wirtschaftlichen Annäherung zwischen
Japan »nd China aus.

Innere japanische Anleihe.
Die Schweizer Blätter melden über Petersburg a«S

Tokio: Im japanischen Parlament wurde eine Vorlage
über eine innere Anleihe von 98 Millionen Den ' (über 150
Millionen Mark) eingebracht.

Letzte Drahtnachrichten^
Großfürst Nikolaus wieder im Hauptquartier.

- Basel. 11. Jan . (P .°Tel. Jens . Bln .)
AuS Petersburg wird gemeldet: Großfürst Nikolaus

befindet sich vorübergehend im kaiserlichen Hauptquartier.

Die Befestigungen von Lhaikidike.
Budapest, 11. Jan . (P .-Tel. Zeus. Bln .)

Aus Athen wird gemeldet: Die Ententetruppen
arbeiten weiterhin fieberhaft an der Befestigung der Halb¬
insel Chalkidike. Man beabsichtigt, Casiandra als BasiS
zu benützen. __

Sturz des Nurses der ägyptischen Anleihen.
Paris , 11. Jan . (P .-Tel. Zens. Bln .)

Die Kriegsgefahr kommt in dem Kurssturz der unifi¬
zierten Aegypter von 78,50 zum Ausdruck. Er steht heute
10 Prozent niedriger .als vor sechs Wochen.

Ber«rit» ortltch für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han - Hüneke?  für de» Reklame»

und Inseratenteil : Carl Rvstel.  SSmtltch i» Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag --Anstalt D. m. v. H.

WettnberW Ser BMdiMelle SeiHrotg.
Bsranssichttiäic Witterung für 12. Januar.

Unruhig , doch meist wolkig uns trübe: Niederschläge:
zunächst noch milde.

Niederschlagshöhe: Wcilburq 4, Felsber« 3, Neukirch
6, Marburg 5, Trier 3, Witzenhausen 3. Schwarzenborn 2,
Kasiel 3.

TSafferstaud : Rheinpegei Caub gestern2-45 heute 3.58
Lahnpegel gestern3.38, heute 8.28

_ _ Sonnenaufgang 8.02 | Mondanfgan, 10̂ ä
12. Januar Sonnennntergana 4.14 | Monbuntergang 12.A0

erneuert das ESSlflfljj kräftigt den & C$ l * | 3 & f n 9 b-  und GdSta
erfreut sidi ausgedehnter Verordnung in Lazaretten und Krankenhäusern zur Kräitigasg

_ _ in der Rekonvaleszenz nach schweren Krankheiten und Blutverlusten . 357«
Preis Mk 3.- die Flasche ; auch in Tablettenform , ebenso wirksam wie das flüssig -«, bequem als Feldpostbrief zu versenden , Mk. 2.50 in Apotheken.
Man achte genau auf das Wort Leciferrini wo nicht erhältli * , wende man sich an Galenus ( Chem. Industrie, G. m. b. H., Frankfurt a*

LEGIFERRM
LECIFERRIN
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-------- Königliche Schauspiele . -------

DtcnStag , te» 11. Januar , «Lenk« 7 Uhr. M. JJorft«#ime . KSsaiteutcai 8.
tfefkul.

Plusikbrama in einem Vorspiel mit zwei Aufzügen nach H. Gulmcr » po>
Rutolph Lothar. Musik voq Eugen d'Akbort.

9tt  Szene gesetzt von Herrn Oter-Negtsseur Mebu».
Mebnstiano» ein reicher Grundbesitzer . . . Herr »e « arm»
Tommafo , h. « elieste ». Gemeinte , 80 jährig . Herr « ckard
Morucctp , Mühlkuecht, . . . . . Herr Rehkops
Mart «, 4 » , » , * , Frl . Bommer

i i • i i i * i i i » i | i M  tzrau Engelman»
«niontn , . strl . Gllrtuer
Rosalia , , , , , . . . . i , , yrl . Haa»
Wart, Kran « rämer
Pedro , ein Hirte, « » » » > , . . , . » Herr Schubert
Rande , «in Hirte, Herr Scherer

i« Dienste Sebastian,,-
Der Pfarrer . . . . . . . . . . . . .  Herr Spieß.

Wa» Stück spielt teil « »ns einer Hochalpe der Pyreuiie » , teil » im spanischen
jNeflant von Taialonien am Fuße der Pyrenäen.
Musikalische Lcitieng: Herr Professor Mannstaedt.

Spiellcttnng : Herr Obrr-Regiffenr Mebu«.
Ende gegen 8.46 Uhr.

Nochen spielplan. Mittwoch, 1». Ab. D . : Der Rosenkavalier . - Don-
PcrLtag, 1»., Ab. T. : Die Fledermaus . — Freit », , 14., « b. B . : Die
proste Pause . — EamStag , 15. , Ab. « .: Die Jüdin . — Sonntag , IS., bei
.aufgehobenem « »onnemeni , nachm. 180 Uhr: Schneewittchen. — Abend«
ft Uhr, Ab. 8 .: Mona Lisa. — Montag , 17. , Ab. E. Lnmpacivagabnndu«.

Residenz - Theater.
Kjeu - tag, den 11. Januar . Abend« 7 Uhr.

Die lelige Exzellenz.
Ausifpirl ln 8 Alkten von Rndolf Pre »»«r und Le» Walther Stein.

Sptelleitung : Dr . Herman Ranch.
Fürsi Ernst « lbrecht . . . Srtch Möller
«aron von Gillzingen , Oberhofmarschall . . . Werner Hollmann
Freiherr von Seefeldt , Oberiägermcister » » Heinrich Kamm
gtcifM # Mn Seefeldt , Oberho,Meisterin , . Theodora Porst
Mar von PetterIdorff , . . . . . . . . .  Hcrm . Rcsiclträaer

Rittmeister , Adsntant de« FürstenSelma von«indeg, . Stella-Richter
»nrab Weder Rudolf Bariak

Kommerzienrat Schneider . . » * , Reinhold Hager
Hofbanrat Schrötter » . . . . R»d. Miltuer -Schönau
Tischlermeister « leintck, . » , , , . , . , O»ear « ugge
«anzleirat vuxbaum Han» Flieser
Else , seine Dochter > » » . « Isa « rler
Irma Haller . Lori Böhm
Stresemann , Setbsäger . , Albert Ihle
Paschke, vereidigter Taxator Kurt Wendel
Postdirektor a. D ., , O«car « ugge

ter Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdtrektor, . . . i » » Marg . Lüder-Freiwald

die Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer . . Gustav Schenck

der Vetter her seligen Exzellenz
Apotheker, Feodor vrühl

der andere Vetter der seligen Exzellenz
Pamsw, . . . i | « lduin Unger

d" alt« Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener . . . Georg May
Helene, . . Luis« Delvsea

bet Frau ovn Wtndegg .
Dwet junge Daureu . . . . . . . Marg » Krone, Dora tzenzel,Lakaie« .

«ube » ach 9.30 Uhr.

Wochensplekplan. Mittwoch, 18.: Wo die Schwalben nisten . . . —
Donnerstag , 1».: Die selige Exzellenz. — Freitag , 14.: Wo die Schwalben
»lsten . — Smn - tag, 15. : Jahrmarkt tn PulSnltz . Neuheit ! — Sonntag,
16., nachm. 8.80 Uhr: «ln toller Einfall. Abend» 7 Uhr: Jahrmarkt in
Dul - nltz.

Kurhaus Wiesbaden,
Dlen «tn ; , 11 . Januar t

Nadimittaga 4 Uhr:
Abonncmentf -Koniert

Städtisdies Kurorcfaester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellraeister.
1. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch Fr . Wagner
2. Ouvertufe zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

3. Andante H. Vieuxtemns
4. Fledermaus -Walzer Strauss
B. Cavatine aus der Oper

„Ernani “ G. Verdi
8. Ouvertüre zur Operette

„Frau Luna “ P. Lincke
7. Melodien - Kongress , Pot¬

pourri A. Conradi
8. Marsdi aus der Operette

Der Graf von Luxem-£mrg" F. Lahär.
Abends 8 Uhr:

Ahaansmeiits -KaBsert
Städtisches Kurordieiter.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellm «ist »r.

1. Ouvertüre zu „Die Hochzeit
des Camadio “ Mendelssohn

2.  Polonäse in As-dur Chopin
8 . Serenata M. Moszkowski
4. Larghetto G. F. Händel
B. Ballettmuaik aus der Oper

-Gioconda “ A. Ponehielü
6. Vorspiel zur Oper „Lohen¬

pin “ R. Wagner
T. Fantasie aus der Oper

„Tiefland“  E . d'Albert

Thalia -Checrter.
Ktrchgafle 78. iternfprecher 6187
Erlies u. größles Lichtspielhaus.
Moderner TSeaterdau m. Ran,
«. Logen. - « am 11.- 14. » an. :

„ Erstaufführung!
Vaterliebe.

Drama in 8 Akten.

—Mnephon
_ TaunuSftraßr 1.
Sen 11—14. ,1a «*at:
Alleiu-ErftauffShru »,.
Nordischer Kunstsiim!

Kifftlich. Austsplgl in 8 Akt«».

Monopol
IvUtil »UU. » ilb«lw«r. 8.
8 Bom 8.- 11. Januar:

»io gal » »ne Klieae.
8 Artistendram « in 4 Sclti

mit der Tänzerin
st Breie Nieseutba !.

Wiesbavener
Deranüqnnqs -Palast

Dobbelmer Straße 10.
DtenRag, 11. Jan ., abd». 8 Uhr;

Bunte» Tbeater.
Sonn , und Feiertag » zwei Bor.

stcllungen 8.S0 und 8 Uhr.

Sehr beliebt
in allen Frauenkrtinea sind:

das Favorit-Mcdta-Album,
dasFaverlt-Jaisnäinaäen-Alkum,
das Favorlt-Haedarbetts-Album,
nur J« 60 Pf., poctfrsi 70 Pt.,

der Intern . Scknittmanuiaktur
Dresden-N. 8.

Nach Favorit - Schnittmustern
an schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles „sitzt“
und zeugt von „Geschmack“.

Hier erhältlidi bei
Clk . Hemmer , Langgaeae 3.

MERCEDES

Blumenthal
Klrehgaate IS.

Wohltätigkeits-
Veranftaltung.

Unter dem Chrenfdtufzamt Ihrer fiodifürRI. Durchlaucht
der frau prlnreMn CJiTabeth ru Schaumburg-ßippe

findet ztim Vellen riet

„Guftfahrerdank“ C.V.
am Freitag, den 14. ]anuar 1916, abends 8 Uhr

im Kon2ertFaal der Karino-Gerellfdiaft
eine mufikalitch-dehlamator. Wohltätigkeifs-Veranrtaltung

unter Leitung des fjerrn Prof. tTlannrtaedt statt.

Klhrtrkeede:
Fräulein Gabriele Englarth , Frau Mart Frledfeldt , Fräulein
Olga Ganby, Frau Adele Kraemer , die Herren : Professor
Oskar Brückntr , Barry de Garmo, Professor Frau Hanutaedt,
Königl . K>nzertmeieter Franc Kovak und Frlti Sobarer , aämt-
li<h Mitglieder de « KCnigüdien Theater » ; ferner Fräulein
Adelheid Mannstaedt und Herr Hofpianist G. Liebling aus

München. 3675
Einlasskarten zu 5. 8 und 2 Mark in der Eofmueikalien-

handlung von H. Wolf5, WUhehnstrasse 16, sowie am 14. Januar
von 6 Uhr ab, an der Kasse de* Zivilkaainoa, Frledridhstr . 22.

Peatsaal der Turngesellsdiatt , Schwalb . Strasse 8
Dienstag , II. Januar 1916, 8 Uhr abends:

BiellumaM[tinziser Rlavierabanl)
EUGEN

D’ALBERT
Sonaten Es-dur op. 81a, C-moIl op. 111, F-moll op. 57
(Appasslonatal , 82 Variationen C-mo!l, Ecossalses,
Rondo op. 51 Nr. 2, Rondo op. 129 (Die Wut über den

verlorenen Groschen ).
Karten I, >, 3, 4 M. in der Hofmusikalienhandlung

H. Wollt , Wilhelmstrasse 16. 3448

MXT « «Ti - » "s i  i ' n n i n i . 4 d i E
« Mlttwodi, den 12.lsn .sbds. 8V, Uhr, Fsstsaald.Turngeselisdhaft

A

E Vortragsabend der „ Urania - Berlin“
5! Institut für Totkstflmliehe Natnrknsde. a

Dep Isonzo und a
Oesteppeichs Adpiaküste
Vortrag mit ca. 100 farbigen Liahtbtläern nach eigenen
Aufnahmen von Pro!. Dr. P, Sdiwahn, Direktor d. Urania.V

'S Vortragender Herr Conrad.
In prachtvollen farbig . Lichtb. ziehen am Auge des

a
V Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum

Schauplatz grosser hist . Ereignisse auseriehen sind.
Karton Mk. 3 —, 2.- . 1.60, 1.25, 1.- in der Hof-
Musikalien - Handlung Heinrlob Welll, Wilhelmstr . 16

fe
und an der Abendkas -e. 3555

3.-EUTLi - ki - a . 9 a i 1 * ■» w ■

KMMU[ür?rmen ur.DSungTrautn.

1. orümlliche©cncrclüeriammluns.
Tagesordnung : ). Bericht der 1. Borlieberin iiber da» abaelaufene

Iadr . L « echnun,»ab!aae des Kassierer». 8. Watzl der
NemnungSorüfer . 4. RechnungSvoranschla« für 1916. 5. Neu¬
wahl zum Bvritand und Btrwaltun, »au»schuß. 6. Sonstige
Kaffenangelearnfteiten. 8884

Die stimmfähigen Mitglieder werden bierzu mit dem« rluchen
um Pünktliches Erscheinen eingeladen. Der Borftaub.

ösksnntmsokung.
Nassüuisdie Eandesbanh

und

Nassauisdie Sparbasse.
Die Zahlung der seit dem 31. Dezember vor . Ja.

fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht , da in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen wird.

Wiesbaden, den 10. Januar 1916.
368i Direktion der Nassauischen Landesbank.

M Restaurant Pcrkeo«
Margen Mittwoch

Schlachtfest.
Brotmarken mitbringrn . 58.82

Ge *, geaalt.

Schnittmuster.
Mit ttarantie für tadell . Sitz. Nach jeder beliebigen Vorlage.

Therese Breuer *
Wiesbaden JLanggasse 39, L

Stöütifdie MHlemersorgMg
für Millilerbmittette.

Der Masiitrat Hat mit diesigen stodlenfirmen ei« Ab¬
kommen getroffen, um die KoHlenverforgung der minderbemit¬
telten Einwohner der Stabt »« einem « äbigen Preise sicher»
»»stellen.

Dielent«en Einwohner , bereu vrotauSweiSkartr auf der
Borbeririie eine» Stempel nicht aufweist, sind berechtigt. Sett.
schrotkoblen mit ca. 80 Prozent Stücken »u kaufen, und »war:

srei Ha»S, I»Söckni ongellcfert zm Preisem
M. 1.50  [5t einen Zenlner.

Die Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der BrotLuSwetSn
karte gegen Barzahlung bei den Kinnen:

Kohlen -Verkaufsgesellschaft , Bahnhofstraße 1,
Kohlen -Konsum „ Glückaust̂, Carl Ernst,

am Rvmertor,
Aengstenberg & Wremer , am Westbahnhof.

Ab Lagerplatz Rheinstraße (alte Artilleriekasern»)
erhalte» Personen , bi« durch da» SriegSiürsorgeamt und La»
KriegSunterstüSungSamt unterstützt werben, bi« gleiche Sorte
Kohlen »« ermäßigten Preisen. ° *s«>

Der Magistrat.

StödtWe Butterverteilullg.
Km Anschluß an di«

wirb bicknnit bestimmt, baß bie am
auSgeaebenen Buttermarken für

vom 80.
und 4.

.ember 1915
anuar b. I ».

Gruppe H vom 10. bis einschl. 20 . Januar
»» IH „ 21 . „ ft 31 . u
ft  IV „ i . Februar ab

Gültigkeit haben.
Di« Marken der Gruvve 1 sind mit ö. Januar verfallen.
WieSbaöen. den 10. Januar ISIS. a«a

Der Magistrat.

MetMesGagWhme.
Die AuSsübrungsbcitimmungcn für bie Einziehung Ler be¬

schlagnahmten Metalle sind im Amtsblatt veröffentliche Vom
10. Januar bS. Js . an sind sie ne&ft einem Abdruck der Verord¬
nung in der Sammelstclle und im Rathaus , Botenzimmer, er¬
hältlich.

Da» Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, baß bl»
zum 81. Januar bi.  I ».

beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metall«
ohne Einzelauiforberung

jeden Dienstag . Mittwoch und Donnerstag  von
0—12 Uhr und von 2—6 Uhr

abgcliefert werden können. Es ist also allen Gelegenheit ge¬
geben. noch »urückbcbaltenc Gegenstände ohne weiteres abzu-
lieiern . die sonst bestimmt zwangsweise n n t r r g leich-
zeitiger Bestrafung eingerogen  werden.

Wer Gegenstände dir zum 81. Mär , 1016 behalten will,
muß begründeten Antrag istebe 8 4 der AuefübrungSbestim-
munaeni bis »um 31. Januar LS. Js . stellen. *87t

Der Magistrat.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
vom 10. Januar 1918.

Auftrieb:  Ochsen 66, Bullen 42, Färsen und Kühe 117
Freffer 00, Kälber 271, Schafe 96, Schweine 131.

Ockirn:
Preise fflt 1 Zentner:

a) vollfleischige. auSgemästete höchst. Schlacht» M
werte» . . 74—80

b) iunae, fleischige, nicht auSgemästete und
ältere auSgemästete . . . . 68—73

c) mäßig genährte iunae- gut genährte ältere 00—00

Lebend- jSchlachk-
Gewicht

Ji
u »~ i45

128 —IS«
00 - 00

Bullen:
a ) vollsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-

werteS . . 68—74
bl volMeischsge, lüngcre. . . . . . . . . 62—68
c) mäßig genährte iunae und gut genährte

ältere . 00—00

117- 18»
1*7—114

00 - 00
Färsen und Kühe:

»1 vollsleischige. auSgemästete Färsen höchsten
SchlachswerteS . . 74—80

b) vollfleischige, auSgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 68—73

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 68 —78
2. ältere , auSgemästete Kühe und wenig »nt

entwickelte illngere Kilbe . . . . . 60—67
6) mäßig genährte Klibe und Färsen . . . . 53—60
e) gering genährte Kühe und Färsen , » , . 00- 00

Gering «enSbrieS Jongvieb lSreller ) , » , . 00- 00
Kälber : Jl 1,,'

a ) Douuellenbet ieinster M«st . . , . » , 00- 00
b) feinste Mastlälber . , 100
c) « ittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 90—96
d) geringere Mast- und gut« Saugkälber , . 80—90
e) geringe Saugkälber . 70—80

182- 144

121—180
115—181

108—18)
100—11«
00 — 00

00 - 00

00 - 00
166

188— 180
185—188
117—188

Schate:
#) Mastlämmer und Mastbammel . 60
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzlchafe) 00- 00

Schweine:
»1 vollfl. Schweine o. 80—100 kg Lebendgew. 00- 00
b) BoOfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 00—00
a) vollileisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 118-80
d) vollileisch. von 120—160 kg Lebendgew. . 129-60
*) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
£) unreine Sauen und geschnitteneEber . . 00—00

130
00 — 00
00 — 00

00 — 00
00 — 00
00 — 00
00- 00
00 - 00
00 - 00

Marktverlauf : Motte » Geschäft, hei Schweinen unge¬
nügender Auftrieb . Bon den Schweinen wurden verkauft»
»um Presse pvu 129.60 ML  84 Stück. 118.80M. 15 Stück.
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